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Erstes Blatt.

Was ist die Ursache aller
Teuerung?

1. ■ •
rvaren Nnappheit . Die Preise pflegen sich durch das

Wechselspielvon Angebot und Nachfrage zu bilden . Ist
ein starkes Angebot vorhanden , so sinken sie; übersteigt
dagegen die Nachfrage das Angebot , so klettern sie in die
Höhe. Daraus erwuchs ja die Furcht vor der sogenann-
litt „Ueberproduktion ", die nach einer wohlbekannten Theo .-
lie die großen Wirtschaftskrisen Hervorrufen soll . . Wenn
man zu viel Ware erzeuge, so . werde ihr Preis auf dem
Markte hcruntergedruett ; infolgedessen «rußten dann nicht
nur viele Arbeitskräfte entlassen werden , sondern den üb-
ngcti werde gleichzeitig ihr Lohn gekürzt . Es seien also
!>ci jeder. Wirtschaftskrisis zwei soziale Uebel zu befürch¬
ten: wachsende Arbeitslosigkeit und Verminderung des
Arbeitslohnes — für alle Betroffenen also eine gewaltige
Senkung der Lebenshaltung.

Auf Grund dieser Theorie bat der „Rat der Volks,
beauftragten" im November 1918 drei Verordnungen von
kaum zu überschätzender Tragweite erlassen : er har de-
stimmt, daß aus öffentlichen Mitteln jeder Erwerbslose
dauernd Unterstützungsgelder zu erhalten habe ; er hat
gleichzeitig den Achtstundentag für alle Lohnarbeiter obne
Unterschied eingeführt ; er hat endlich die Entlassung von
Arbeitern und Angestellten aus irgend einem Betriebe , in
welchem er während der Kriegsjahre oder unmittelbar vor¬
her beschäftigt war , während der Demobilmachungszeit
verboten.

Welche Wirkungen .haben diese Verordnungen gehabt?
haben sie wirklich die günstigen wirtschaftlichen und so¬
zialen Folgen herbeigeführt , die ihren Urhebern vor-
siliwebten?

Ter gesunde Menschenverstand antwortet vorschnell:
Za. Bej genauerer Ueberlegung antworten wir : Nein.

Mr-ßte man wirklich im November 1918 eine Ueb .r-
stoduftion besürchten? Oder litten wir nicht vielmehr
«irr einem so empfindlichen Mangel an VcrbranchSgii-
Äa. daß unsere Produktionspolitik sich schon damals das
M hätte stellen müssen, mit äußerstem Eifer unter Be-
Mhnng aller Produktionskräfte der Natur , des Kapitals
de- Menschenlebens wieder herzustellen , was die Kriegs¬
lahre verbraucht , abgenützt , vernichtet , zerstört hatten?
Aast dessen ist unsere Wirtschaftspolitik genau den um¬
gekehrten Weg gegangen . Ohne sich klar zu werden , das;
ton statt einer Krisis der Ueberproduktion eine solche der
Unterproduktion befürchten mußten , bat man Heilmittel an-
fleloeubet, die das Uebel noch bedeutend verschlimmerten.
Mt  doch unser Mrtfchastskörper schon im Noveuiber 1918
io abgemagert und entkräftet , daß er einen jammervollen
rlnblick bot . Inzwischen ist er ganz zum Skelett herunter,
rcmniett.

si-verprodnitlonstiisen aber können nur dann ent.
Mn , wenn der Wirtschaftskörper an Ueberernährung lei-
ost, wenn seine Glieder gleichsam von Fett quillen und
wenn sich daher Verdauungsstörungen einstellen , die eine
Aufnahme weiterer Nahrung untunlich erscheinen lassen.

muß also eine Hungerkur die Gesundheit wieder
Mtetlen . Dieselbe Hungerkur aber anzuwenden , wenn

Kranke bereits jahrelang an Unterernährung leidet , ist
Doftor -Eisenbart -Kur , die sich denn auch empfindlich

Mg an ganz Deutschland gerächt hat.
i Wir übergehen hier die politischen und seelischen. Wir.
.wgen der Revolution , die sich eng mit denen der Kriegs-
We verflochten. Was wir an Arbcitsunlnst und Herab-
Mng der Arbeitsfreudigkeit erlebten , hat das Uebel na-
Mich noch unangenehm verschlechtert.
. , Der Grundkern aber liegt doch in der verfehlten
, 'wchastspolitlk vom November 1918 . Man kann eine
.Entkräftung leidende Volkswirtschaft nicht dadurch hei-
j?' daß man die Arbeitslosigkeit noch weiter verewigt,
to u sic  Erwerbslosenfürsorge geschah; auch in

rkreisen sieht nian das vielfach ein . Ebensowenig
E 'ich eine unter schwerer Teuerung leidende Volkswirt,
blitz ^ tcm  Mangel befreien , indem man die Ar-
- Mit für olle Berufe zwangsweise herabsetzt.

0,Icm  aber scheint eine rein schematische Durch
StyfJtftA V.AW n» j£.j.e,- <- . - - • * « 4 . .. ^ -
bracht
- lvieder herauszukommen , in das wir mtn einnta

«S Achtstundentages in einer Zeit übel ange-
da wir alle Hände regen müssen , um aus dem

chenä! I1”*5 Wohin sollen wir kommen , weiln m man.
i " tcrfteisen die Ansicht geäußert wird , daß „unter
Umständen in eine Verlängerung der Tages - oder

jjx ^ »arbcitszeit " gewilligt werden dürfe ? Wollen wir
k <i!T*U£rim 8 beseitigen , die nachgerade doch entsetzliche

Angenommen hat und die uns buchstäblich das
>kl' ,nns den Knocken saugt , so gibt es kein anderes 9J)it>

daß wir die Gesamtarbeitsleistnng des deutschen
toanb* .^ ^ ntlich heraufsetzen . Oder glaubt irgend jc-
besljm' Entente , die doch über die Geschicke der Welt
Seit ^ " de uns auf Bitten oder Klagen hin oder
Siehst' !.' Menschlichkeit Nahrungsmittel , Textilwaren und
^tahriÜr6 u! llr  unsere Industrie umsonst oder auch nur zu
*■C C|e| te« Preisen liefern ? Kein Milliardenkcedit , vo '
6lenber  auch kommen mag , kann uns ans dem
kiel * crloieti, wenn wir nicht als Nation bedeutend mein

1 "ns bringen . Krcditnehmen bedeutet Schub
^«4en. nicht Beschenkttvrrden.

LandwirtschKstlicher MaLgehZe.
Arbeiten im Gemüsegarten.

Wir verziehen an Ort und Stelle gemachte Aussaaten.
Kohl , Früknartoffkln , Erbsen und große Bohnen wer¬

den angc hänselt . — Auf halbschattige Beete machen u»ii°
nochmals Aussaaten von Kohlrabi , Kohlrüben , Rosen-
uud Grünkohl.

Samen von Zwiebeln , zur Gewinnung von Steck¬
zwiebeln fürs nächste Jahr , kann noch gesät weroen . Aus¬
saat von Winterrettich sowie die ersten Endivien . Eine
neue Aussaat von Buschbohnen , die Pflanzen der ersten
Aussaat etwas anhäufcln . Schnittlauch teilen und ver¬
pflanzen um für nächstes Jahr kräftige Büsche zu haben.

Leer gewordene Mistbeete werden wieder bepflanzt.
Man bringt etwas Jauche guf die von der Vorfrucht ans-
gesaugte Erde , läßt sie dann etwas abtrocknen, gräbt sie
um und t stanzt entweder Tomaten oder Gurken usw . aus.
Aus keinen Fall darf irgend ein leeres sreigewordenes
Plätzchen längere Zeit brach oder unbebaut liegen bleiben.

Die erstes Kohlrüben können ausgepflanzt werden , je
doch möglichst nur vor oder nach Regenwctter , wenn man
sie nicht sofort angießen kann

Die Vertilgung des Unkrautes darf im Gar¬
ten niemals versäumt werden . Das Unkraut entzieht den
Pflanzen nicht nur die Nahrung , sondern raubt ihnen auch
Luft und Licht. Daß das Unkraut den Pflanzen auch orn
Raum streitig macht und ihnen infolgedessen die Entwick-
lungsMöglichkeit raubt , ist selbstverständlich. Dre befle
Art der Unkrautvertilgung ist das Ausjäten . Es muß
aber mit der Wurzel entfernt werden . Bleibt die Wurzel
in der Erde stecken, so wird das Urikraut über kurz oder
lang von neuem wachsen. Das Ausjäten des Unkrautes'
erfolgt am besten nach einem durchdringenden Regen . Auch
ist das kinkraut durch Behacken der Beete , soweit dies
angängig , zu vertilgen . Jedenfalls muß der Gartenbe¬
sitzer auf jede Mögliche Art versuchen, des Ilnkrautes Herr
zu werden

Blumenkohl in schönen festen Blumen oder Käsen
zu erzielen , war immer das Bestreben und der Stolz des
Fachmannes und des Gartcnsreundes , noch mehr aber freut
sich die Hausfrau darüber . — Aber sehr oft mißglückt die
Kul .ur , indem die Blumen bereits locker werden , wenn üe
kaum 10 cm Durchmesser haben . Was ist die Schuld da¬
ran « Entweder hat der Boden zu wenig Nahrung , ist
nicht tief genug gelockert worden vor dem Pflanzen , oder
cs fehlt ihn : an Feuchtigkeit , von der er zu ' seiner Ent¬
wicklung sehr viel braucht . — Wenn aber der Blumenkohl
nur Blätter treibt , anstatt eine Blume , da war der Samen
nicht echt oder wurde zu cinseftiq mit Stickstoff gedüngt.
Daß die Käse gegen Sonnenbrand durch Umkincken der
Bli -fter zu schützen sind und nicht zu spät geerntet wer¬
den dürfen , sollte zur Genüge bekannt sein.

Volkswirtschaftliches.
Die Kohlenlieferungen . Von unterrichteter Seite

erfahrt unser Berliner Vertreter , daß die Kohlenlicscrun-
gen an Frankreich seit einem Monat erheblich an Nmfang
gewonnen haben und daß jetzt in dieser Frage ein besseres
Einvernehmen zwischen der deutschen und französtscheil Re¬
gierung herrsch» als zuvor . Auch in der Wiedergutma-
chungslommission ist anerkannt worden , daß die Kohlrn-
liefcrungen Teutschlauds in befriedigender Weife ihren Fort-
gang nehmen , Und daß die französischen Wünsche vollauf
erfüllt werden . Dieser Umstand wäre geeignet , die Be¬
strebungen zu einer wirtschaftlichen Annäherung zwischen
Deutschland und Frankreich erheblich zu fördern , wenn
die französische Regierung nickt .mmer wieder in den Feh-
ler versallen würde , von Deutschland . mehr zu verlangen,
als es heim besten Witten zu leisten imstande ist. Augen-
Iltcklich ist die sraiizöstsche Streitsucht wegen der Kohlen-
lle >eruiigsftage etwas zurückgeg.rngen und man hofft, daß
d' efer Znstarid vo>'. Toner jein wird.

Rechtspflege.
Pfandrecht der Hausbesitzer , lieber das Pfand¬

recht des Hausbesitzers herrschen zuweilen noch recht merk-
würdige Ansichten, sowohl in Mieter - wie in Vermieter,
kreisen. Es ist daher verdienstlich, daß das kleine Hrlfs-
büchlein „Mieterschutz", das der rührige Heimkulturverlag
in Wiesbaden , der sich schon vor dem Kriege der Eigcn-
heimbewegung besonders annahm , nunmehr heransgab,
auch diese Frage kurz streift . Der Vermieter hat demnach
ein gesetzliches Pfandrecht an den im Eigentum (!) 1 des
Mieters befindlichen , von ihm m die Miettäume ver.
brachten pfändbaren Sachen , jedoch nur für Mietzins und
aus der Miete erwachsenen Entschädigungsfordcrungen wo¬
bei nach § 814 der Zivilordnung gewisse unentbehrliche
Dinge , die zum Lebensunterhalt notwendig sind, ' wie
Betten , Arbeitsgerät eines Handwerkers usw ., ausgenom¬
men sind . Das Pfandrecht für rückständige Mieten geht
späteren Rechten vor , bleibt auch an Sachen bestehen, die
ins Eigentum -eines Driitcn (!) nachträglich übergehen.
Der Mieter dars keine falschen Angaben machen, wenn die
Möbel z. B . noch dem Abzahlungsgeschäft gehören . Der
Vermieter kann die Sachen ' zur. Versteigerung bringen,
wenn er anderweit nicht befriedigt wird , auch auf Her¬
ausgabe wcggebrachter Sachen klagen, die Fortschaffung
verhindern und Rückführung verlangen ( §-560 B .G .B .) so¬
lange er Forderungen hat und nicht Sicherheit anderweit
beschafft wird . Der Anspruch des Vermieters aus dem
Pfandrecht erlischt jedoch 1 Monat , nachdem er Kenntnis
von der Entfernung der Psandgegenstände erhalten har.

Vermischtes.
Sachsen und Medersachsen. Man schreibt uns

aus dem H a m b u r g i s ch e n : In die Bahnhosswirt-
schaft des Städtchens D . kam jüngst ein nach emem
Schnäpschen lüsterner Sachse hereingeschneit und wandte
sich in unverfälschtem „Blremchen "-Dialekt an den Wirt
mit der Frage : „Kann ich hier bei Ihne wohl a bissel
Rum krieche?" — Der Gastwirt war ein Schelm und ant¬
wortet - seinerseits dem Manne ans Drüsen , in waschech¬
tem Plattdeutsch : „Ja . min läwe Jung , wenn du mx
anders to dobn hest, denn kriech du hier man !>t bäten
rum !" Platz hest du hier ja genog !" Als die Gäste ob

dieser wichtigen Bemerkung des Wirtes in laute Hriter-
lcit ausbrachen , glaubte der Sachse, man lache über ihn
und wurde sehr giftig . Erst den vereinten Bemühungen
allen Anwesenden gelang es , den schimpfenden Numlieb-
haber über die Unterschiedlichkeit des sächsischen und des
niedersächsischen Dialektes ans,erklären. Ter Witt tat ein
klebriges zur Versöhnung und schenkte dem Fremden zwei
Schnäpse gratis ein , worauf die „Gemietlichkett" des ze-
kränkten Sachsen prompt zurückkehrte.

Mahres Geschichtchen. Ein Berliner Mitarbei-
ter erzählt folgenden hübschen Scherz: Die Vorortbahn
schiebt sich langsam zunl Potsdamer Bahnhos hinaus . Das
Häuscrmeer von Berlin beginnt abzuebnen . Selvstverständ-
lich ist die Teuerung das Hauptgespräch . Alles schimpft
über die teuren Lebensmittel , die teuren Kleider, die teuren
Schuhe , die hohen Mietpreise , die unverschämten Steuern.
Plötzlich springt ein Mann auf und — zieht die Not¬
bremse.
' „Aber Mensch , ruft es von allen Seiten , was ma-

chen Sre denn da ? Sin Sie denn verrückt? Ihn ' is
wohl nich richtig ?"

„Ach, lassen Se Man gut sin. Det is dat Enzichste,
wat nich teirer jeworden is jeit ' n Krieche. Da kann man
sich det Verjniejen schon gönnen ."

Der „Wunderarzt ". Ein Mann, der sein Pub¬
likum oder jenen Teil des Publikums , von der Sorte de-
rer , die nicht alle werden , zu kennen scheint, ist entschie¬
den ein Wunderarzt , der in eine Braunschweigcr Zeitung
folgende Anzeige eurrückte: „Welcher edeldenkende Herr
oder Dame hilft jungem , aufrichtigem und tüchtigem
Mann , 27 I , alt , ledig , Wunderarzt mit großer Praxis,
durch liebevolle Unterstützung in die Höhe? Helfender
wird von mir in meinem Heim nach Wünsch ausgenom¬
men und werde treu und brav an seiner Reite stehen»
Aeltere Person bevorzugt . Dringende Zuschriften bis zum
16 . d . M . unter . . . an Neueste Aachr. Vrschwg ."
Eiei , sollte der - Herr Wunderarzt nicht an der bevorzug,
ten älteren Porson das Wunder zu vollbringen beabsich¬
tigen , in Bälde lachender Erbe zu werden ? ' Uns würde
zu wissen locken ob der Wundeftnann viele Gimvel sing.

— Postverkehr mit dem Ausland . Gllichzeitia
mit der am 6. Mai 1920 erfolgten Gebührenerhöhunrg
im inneren deutschen Postverlehr treten auch verschiedene
Gebührenänderungen im Postverkehr mit dem Ausland
ein . Für Briefsendungen nach dem Freistaat Danzig , Ln-
xemburg , dem Memelgebiet , Oesterreich, Ungarn und West,
polen (den an Polen angetrelenen deutsche» Erbieten)
gelten die neuen Gebührensätze des inneren deutschen Ver¬
kehrs . Nach dem übrigen Auslande werden die Gebüh¬
ren für Briefe bis 20 Gramm aus 80 Pfg . und für rede
weiteren 20 Gramm auf 60 Pfg ., ferner die Gebühren iür
Postkarten auf 40 Pfg . erhöht . Drucksachen, Warenpro-
ben und Geschäftspaprere nach anderen als den vorgenainr-
ten Ländern unterliegen fortan einer Gebühr vön 20
Pfg . für je 50 Gramni ; die Mindesgebühr ist für Wa¬
renproben auf 40 Pfg . und für Geschäftspapiere aus 80
Pfg . erhöht worden . Eine Uebersicht der neuen Postge¬
bühren , die vom 6. Mai ab für Briefsendungen des Aus-
landsverkehrs anzuwendenden Gebührensätze enthält , kann
durch die Postanstalten zum Preise von 10 Pfg . vezogen
iverden . Ueber die für sonsttge Postsendungen nach dem
Ausland , insbesondere für Pakete und Poüanweisungen
eintretenden Gebührenerhöhungen erteilen die Postanstal-
ten Auskunft . Bei dieser Gelegenheit wird daraus yin-
gewiesen , daß Briefe nach dem Anslande neuerdings außer¬
ordentlich häufig ungenügend sreigcmacht versandt ivrr-
den , sodas ; die Empfänger hohe Nachzahlungen leiste»
müssen . Um derartige Versehen der Avscndcr soviel als
möglich -wieder gut zu machen, ist ,m Interesse der Per-
sender die Aiwrdnung getroffen worden , daß die 2(uj-
gabepostanstalten ans die ausrcrchende Frcivmchuiig der
Bnessendungen nach dem Auslande ganz besonders achten
und rlngenügend freigemachte Sendungen dem Absender,
sofern er ^zu erkennen ist, zur Vervollständigung der Frei-
gebühr zurmkgeben sollen , wenn dies ohne neilnenswerten
Zeitverlust und ohne besondere Mühewaltung möglich,,, ',.
Im allgemeinen wird die Rückgabe nur erfolgen, weil»
der Absender im Bezirk der Ausgabepostanstalt wohnt , kei¬
nesfalls aber , wenn die Sendung den Vusgabeort be-
reits verlassen hat . Es wird daher dringend empsohlen,
sich mit den neuen Gebühren genau vertrant zu machen
und Briefscndungen nach dem Ausland ausreichend frei«
zunlackien . *

15 Meter lange Blätter . Der Baum mit den
längsten Blättern wird wohl eine südamcrikanische Palme
sein . Deren Blätter erreichen für gewöhnlich d,e ansehn-
licke Länge von 15 Metern bei einer Breite von 4 Me»
lern . Auf die Fläche eines solchen Blattes konnte man
ftlfo getrost drei Wohnzimmer stellen.

*



Zur TKyesgeschichLe.
Die Rcrchsreqierung.

Wie unser Berliner Vertreter erfährt , wird die Reichs-
regieeung die laufenden Arbeiten fortsetzen , ohne Rücksicht
darauf , ob nach den Wahlen eine Regierungsumbildung
erfolgt oder nicht . Insbesondere werden letzt ini Finanz¬
ministerium die Vorbereitungen für die kommenden Vor¬
lagen zur Erhebung neuer Stemn und Abgaben ausaear-
beitet , die dann dem neuen Reichstag vorgelegt werden.
Auch die Gesetzentwürfe über das obligatorische Schieds¬
verfahren , über die Zahlung der Streiktage über den Tu-
multschadeneiiatz u . a . werden automatisch an den neuen
Reichstag wfftergegeben . Die Soziglisierungskommiismu
setzt auch ihre tn Angriff genommenen Arbeiten fort und
wird demnächst die Gesetzentwürfe über die Sozialisierung
der natürlichen Kräftequellen fertig bringen.

Tie zugelassenen Reichswahlvorschläge.
In einer ' Sondernummer des „Neichsanzeigcrs ". ver¬

öffentlicht der Reichswahlle >ter die vom Reichswahlaus-
schuß zugelassenen R e r ch s w a h l v o r s ch l ä g e Mit
Kennworten in folgender Nummernfolge : Nr . 1 S . P.
D . , Sozialdeniolratifche Partei Deutschlands , 38 Bewer¬
ber ; Nr . 2 Peter Spahn , Zentrum , 17 Bewerber ; Nr.
3 . Petersey -Väumcr , 38 Bewerber ; Nr . 4 . Deutschnatio¬
nal , 21 Bewerber ; Nr . 5 . Deutsche Volkspariei , 21 Be¬
werber ; Nr . 6 . U . S . P . D .» Toni Sender -Dittmann,
24 Bewerber ; Nr . 7 , Deutsche Mittelstandspariei , 3 Be¬
werber ; Nr . 8 . Kommunistische Partei Deutschlands , Spar-
katusbund ) 17 Bewerber ; Nr . 9 . Alle Partei , 1
Bewerber ; Nr . 10 . Aufbaupartei , 12 Bewerber ; Nr . 11 .
Nationaldemokratische Volkspariei 6 Bewerber ; Nr . 12 .
Bayrischer Bauernbund , 1 Bewerber ; Nr . 13 . Alvers , 6
Bewerber ; Nr . 14 . Uderstädt , 4 Bewerber , Nr . 15.
Christlich - föderalistische Reichswahlliste , 3 Bewerber ; Nr.
16 . Deutsch wzialistische Partei , 11  Bewerber ; Nr . 17.
Lausitzer Bolkspartei . 12  Bewerber.

„Neutralisten " - Prozeß.
Mit großer Spannung sieht nicht nur die elsaß -loth¬

ringische , sondern auch die dewsche und französische Oes-
fentiichkeit dem Ausgang des „Neutralfften ' -Prozeffes ent¬
gegen , der fetzt vor dem Geschworenengericht in Straß¬
burg begonnen hat , und um dessen Tatbestand im vorigen
Herbst in der sranzöstschen Chauvinistenpresse so viel Staub
aufgewirbeit wurde . Der Architekt Walter Köster uno
andere Elsässer waren als Hauptagenten des sogenannten
Trios von Baden -Baden , bestehend aus dem Grasen Rapp.
Muth und Levy , verhaftet worden , welche durch eine
„Verschwörung " gegen Frankreich die Autonomie der elsag-
lothringische Republik verwirklichen wollten . Gewisse
Schriftstücke voic der Hand des Grafen Rapp sollen für
Kößler sehr belastend sein.

„Nicht ganz schlecht !"
Zum erstenmal seit dem Waffenstillstand wird die

französische Kammer zur Beratung des Budgets von
Elsaß - Lothringen zusammcntreten , wobei auch das Pro¬
gramm der künftigen Organisation dieser nach 48 Ja tuen
zu Frankreich zurückgekehrten Provinzen geprüft werden
wird . Aus diesem Anlaß macht das „Journal " an lei¬
tender Stelle längere Ausführungen über die Elementar-
sragen , die zur Lösung des elsaß -lothringischen Problems
dienen sollen . Was die beiden Provinzen einige , sei da»
seit 48 Jahren gemeinsame Verwaltung ?- und gesetzgebe¬
rische Regime . Was sie unterscheide , seien ökonomische Fra-

. gen . Tresen Umständen müsse bei der Lösung des Pro¬
blems Rechnung getragen werden . Tie Sache wäre an
und für sich leicht , wenn nicht Deutschland zur Verwirk¬
lichung seines Germanisationsprogramms alle nur mög¬
lichen Mittel aufgewandt hätte . Die hierbei erzielten Re¬
sultate dürsten nicht außer Acht gelassen werden . „ Las
auf diese Weise von unseren Feinden Vollbrachte, " so
sagt das „Journal " wörtlich , „war nicht ganz schlecht".
Das Blatt fahrt fort , es müsse also unterschieden werden,
was zu verwerfen , umzubilden oder beizubehulien sei.
Was die Verwaltung von Elsaß - Lothringen - charakterisier «,
sn die Autonomie und die Dezentralisation . Der aulouo-
mistliche Gedanke hätte sich nicht von heute aus morgen
beseitigen lassen . Zur Affimilierung Elsaß - Lothringens an
Frankreich habe die Regierung den Generolkommiffar ein¬
gesetzt . Das Prinzip der Dezentralisation sei der projek¬
tierten Verwaltungsr .form zugrunde gelegt . Die Um¬
bildung in der Gese . gebung werde allmählich vollzogen,
ledoch werde man bi .rbei gefühlsmäßige Rücksichten na¬
mentlich in brzng auf religiöse Fragen , üben . Zweifellos
boten gewisse -etzt noch in Kraft befindliche Gesetze , be-
sonders die sozialen , vi U Vorteile und könnte, ; nützpcher-
weise über ganz Frankreich ausgedehnt werden . Eine plön-
liche vnigeftaftung sei nicht möglich.

Die schwarzen Truppen.
Havas meldet : Die deutsche Presse hat seit einiger

Zeit eine Kampagne gegen die Verweildung farbiger Trup¬
pen inl besetzten Gebiet eröffnet . Die französische Regie¬
rung wendet sich entschieden g.egcn die Anschuldigungen
gegen die eingeborenen Truppen , die Frankreich mit treuer
Hmgaoe dienen . Frankreich macht keinen ilnterschied Mi¬
schen Weißen und Kolonialtruppcn , deren Anwesenheit auf
französischem Gebiet zu keinen Klagen Anlaß gibt . Die
Bestände der Rheinarmee von insgesamt 85 000  Mann
weisen nur 28 400 ( nicht 60 000 Mann ) Farbige auf , von
denen nur 4790 den schwarzen Truppen entnommen sino.
In den Kolcnialregimentern befinden sich übrigens 20
Prozent Europäer . Die farbigen Truppen geben ein Bei.
spicl vollkouimener Disziplin , außer Dienst legen sie der
Zivilbevölkerung gegenüber die korrekteste Haltung an den
Tag , und es wäre leicht , das Zeugnis des guten Ein¬
vernehmens von zahlreichen Einwohnern zu erhalten , das
sich zwischen ihnen selbst und den Eingeborenen gebildet
hat . Vereinzelte Zwischenfälle sind vörgckommen . Sic
wurden streng unterdrückt und besonders die Attentate - ge¬
gen rsie Sitten wurden durch das Kriegsgericht mit außer,
ster Strenge bestraft Cie sind jedoch äußerst selten im
Berhältins zu der Zahl der Besatzungstruppen . Es wird
sodann ans die Gefahren der Truppen den Frauen ge-

' gcnübcr lnngewiesen infolge der skandalösen Haltung ge¬
wisser deutscher Frauen den Schwarzen gegenüber.

Asquiths Revisionspropaqanda.
Wie der Wiener „Mittagspost " aus Genf telegraphiert

wird , setzt in Londoner politischen Kreisen auf Anregung
Asquiths eine lebhafte Propaganda für die Ueberprüsung
der wirtschaftlichen « Bedingungen aller Friedensveriräge
ein . Es wird eine neue Konferenz in London propagiert,
aus der sich die Vertreter der verschiedenen Staaten münd-
ltch hierzu äußern sollen . Dieser Vorschlag wird von As-
qmih damft motiviert . daß die wirtschaftlichen Bedinann-
gen aller Friedensvorträac undurckkübrbar seien

Die „HuRämte " berichtet , daß Lloyd George und
Nittc hinsichtlich der Herabsetzung der Entschädigungszab-
lirng Deutschlands bestimmte Forderungen bei Millerand
vertreten werden . Wenn die Deutschen in Spa Ausdauer
zeigten , sei mit einer wenigstens finanziellen Revision des
Versailler Vertrages zu rechnen . Die „Times " melden
die Liberalen und die Arbeiterpartei hätten sich zu einem
taktischen Vorgehen im Unterbaus vereinigt , um die wirt¬
schaftliche und politische Revision des Bersailler Vertrags
herbeizuführen.

Irland.
Ter Lordkanzler gab im englischen Oberhaus eine Er¬

klärung ab , die einen tiefen Eindruck hervorricff und die
Größe der Gefahr und der Sorge widerspieqelt , die die
irische Frage der englischen Regierung bereitet : „Wenn
d >e militärischen Kräfte , die Großbritannien gegenwärtig
besitzt , nichts ausreichend sein sollten zur Bewältigung der
Ausgabe , die sich ibnen in Irland bietet , würden wir
keinen Auaen blick zögern , eftien Appell an das englische
Volk zu richten , ebenso wie wir auch nicht gezögert ha¬
ben , dies in der kritischen Zeit des letzten Krieges zu
tun ." —- Kennzeichnend für den unversöhnlichen Haß . den
die Irländer ihren englischen Unterdrückern entgegen brin¬
gen , ist es , daß in Dublin Plakate angeschlagen wurden,
die den irischen Mädchen bei Strafe des Abschneidens der
Haare verbieten , mit englischen Soldaten zu verkehren . In
einigen Bezirken wurde auch den englischen Soldaten unter
Bedrohung mit dem Tode verboten , irische Mädchen anzu¬
sprechen

Eine Warnung des „Vorwärts ". ~
> Der „Vorwärts " berichtet über einen angeblichen neuen

Rechts -Putsch in der Vorbereitung sei . Die zum Schein
aufgelösten Freikorps würden von einer reaktionären Or¬
ganisation systematisch auf die pommerschen Landgüter ver¬
teilt . Waffen usw . nähmen sie mit . Für Verpflegung sorg¬
ten die Landwirte , wofür die Leute etwas arbeiteten . Es
gebe eine Seite , die den Plan sofort zum Scheitern brin¬
gen könne , das seien die Linksradikalen , deren erwartetes
Putsch -Vorgehen im Anschluß an die Wahlen die Grund¬
lage des ganzen gegenrevolutionären Planes bilde . Wenn
die Linke -radikalen Verantwortungsgefühl besäßen , müh¬
ten sie alles vermeiden , um sich von gegnerischer Sette
zum Aufstand drängen zu lassen , den die Gegenrevolutio.
nären zum Anlaß ihres Losschlagens so sehnlichst erwar¬
teten.

Ein Mordbefehl.
Der Landrat Dr . Erkelenz veröffentlicht in den Grün-

beraer Tageszeitungen einen aufgesundenen Mordbe-
f e h l gegen 13 Angehörige der Stadt , darunter eine Frau
mit ihren beiden Söhnen (nach ihrer Parteizugehörigkeit
Sozialdemokraten , Demokraten , Deutsche Volksparteiler und
Deutsch -Nationale ) . Am Wahltage sollten sie an den Ar¬
beitsstätten oder in ihrer Wohnung umgebracht werden.
Ferner sollen die Gelder der Banken und großen Betticbe
beschlagnahmt werden . Die Urheber des Mordplanes sin¬
der Staatsanwaltschaft in Glockau bekannt und werden sich
wegen Hochverrats zu verantworten baben.

Ein Unfall Deschanels.
Der Präsident Deschanel erlitt auf der Reise nach

Montvrffon , wohin er sich zur Enthüllung eines Denk-
mals für den gefallenen Flieger Senator Raymond bege¬
ben wollte , einen Unfall . Er fiel während der Fahrt
auf ein Eisenbahngleis . Die Verletzung ist nicht schwer.
Der Präsident wurde im Automobil nach Wontarai « ge¬
bracht.

Die Bolschewisten in Persien.
Der Londoner Berichterstatter des „Temps " meldet,

man befürchte , daß die englische Truppenabteilung , die sich
von Enieli in Persien nach Rescht zurückzieht von den
Bolschewisten eingeschloffen werden wird . Es gebt das
Gerücht , die Bolschewisten hätten den Waffenstillstand nicht
geachtet und die Wege abgeschnitten , die nach Rescht füh¬ren.

Stimmungsumschwung in Japan.
Der frühere Gouverneur von Kiautschou , Kapitär zur

See Meyer - Waldeck,  ist mit dem . japanischen Trup-
pentraysportdaMpfer „Hanky Maru " in Hamburg einge-
trosfen Einem Vertreter des „Hamburger Fremdenblatts"
gegenüber wandte sich der Gouverneur gegen den in
Deutschland weitverbreiteten Glauben an eine ritterliche
Behandlung der Kriegs - und Zivilgefangenen in Japan.
Ueber eine gewisse Korrektheit sei das Verhalten der ja¬
panischen Behörden nicht hinausgegangen , und auch diese
Korrektheit sei oft vermißt worden . Seit Beendigung des
Kriegszustandes sei ein starker Stimmungsumschwung zu¬
gunsten Deutschlands eingetriten . Das Vorgehen der E >>-
tente seit Abschluß des Waffenstillstandes habe Empörung
hervorgeruftn . Diese für Deutschland günstige Stiimnung
äußere sich naineni '.ich in einem starken Verlangen nach
Wiederaufnahme der geschäftlichen Beziehungen . Tie Nie¬
derlassungen der großen deutsch - javanischen Häuser seien
znm größten Teil wieder im Entstehen und " der Hnnaer
nach deutscher Exportware sei groß . In Tsingtau leien die
Japaner sehr rührig . Eisenbahn , Schiffahrt und Bergbau
nehmen einen gewaltigen Ausschwunq . In Japan herrsche
starkes Vertrauen in die Zukunft Deutschlands . Einer ge- '
muckten Diplomatie werde es unschwer gelingen , die einst
so freundlichen Beziehungen wieder anzulnüpscm

DZL VLAhandlrmgLR Ln SpÄ.
Der Reichskanzler teilte dem großbritanmsch .n Ge¬

schäftsträger mit , daß die Reicksregiernng die Einladung
zur Konferenz in Spa auf den 21 . Juni angc » vm  -
m e n hat.

Verhandlungen oder Diktat?
„Daily News " schreiben in einem Leitartikel : „Was

Donar Laiv  bezüglich der Konferenz in Hytbe nrii-
tcilie , war bedeutungsvoll , da er sich endgültig über die
von gewissen Schreibern dieseits und jenseits des Ka¬
nals ausgestellten Forderungen äußerte , wonach Deutsch¬
land nur nach Spa eingcladcn werden solle , um ein
von den Alliierten beschlossenes Ultimatum in Empfang
zu nehnien . Etwas derartiges ist nicht beabsichtigt . Die
Deutschen wurden von San Remo zu einer Zusammen-
kunst eingeladeil , um mit den Alliierten frei und offen
über die Ausführung des Frtedensveetragrs zu verhandeln.
Dieser Freimut und diese Offenheit bilden nach den Wor¬
ten Bonar Laws eine wesentliche Vorausictzung sür den
Erfolg der Konferenz in Spa ."
, Deutschlands Verpflichtungen.
° , M i l l e r a n d gab bei einer Besprechung mit den
Unterausschüssen für Finanzwesen und Auswärtiges , der
auch der Finanzminister beiwohnte , einen Ueberblick über
die Besprechungen in Hytbe . Das dort getroffene Ueber-
einkommen betreffe hauvtsächlich die Bebandluna der an

Deutschland rn Spa zu rrchtenven Fragen , während
Ausführung noch Gegenstand von Besprechungen bi !- »!,
zwischen den britischen und französischen Sachverständige»
Lloyd George , Clemenceau  und W i l s,
seren darüber einig gewesen, , den Anteil Frankreichs
der Entschädigung auf 55 , den Englands auf 25 Prozeni
sestzusetzen . . Frankreich erhalte danach 66  Milliarden sJ
Gesamtsumme von 120 Milliarden . Der Rest verteile b*
mit 20 Prozent auf Italien , Belgien und Serbien,
Uebereinkunsi mit Belgien ser bereits endgültig . Ein Z,, ..
fuß für die Ratenzahlungen der 120  Milliarden Mark j»
Gold sei nock, nicht festgesetzt und werden von den geg .̂
wartig in London versammelten Finanzsachverständige»
bestimmt weiden . Veraussichtlich werde er nicht gering^
sein , als der sür die französischen Schatzwechsel und
das deutsche Geld , das Deutschland nach den Bestimm,
gen des Vertrages durch Teilanleihen auflegen dürfe , näw.
lich 5 Prozent plus 1 Prozent Amortisatton . Nach ^ i .a >»>
weiteren Norschlage Frankreichs würden auf die vH,
Deutschland geforderten 120  Milliarden die Lieferungen in
natura , z . B . Kohle und Vieh , nicht angerechnet werden.
Zum Schluß wies Millerand darauf hin , wie notwendig
es sei , die Ucbereinstimmung zwischen den Alliierten auß
recht zu erhellen , da sie die einzige Garantie für Deutscks
lands Zahlungen bilde . *

Geheime A -Bootkrieg -Akten.
Tie neue Veröffemlichung des Parlamentarischen Aus,

schuffes enthält aus den Akten der Obersten Her.
r e s l e i t u » g Aufzeichnungen über die entscheidenden
Sitzungen in  P > e ß am 8 . und 9 . Januar 1917
in denen der uneingeschränkte U - Bootkrieg
beschlossen wurde . Die „Voss . Ztg ." gibt aus einer Sitz¬
ung bei H i , t d e n b u r g vom 8 . das Protokoll wieder,
das den Vcrmerk enthält „Ganz geheim . Von Hand zu
Hand ".

„Danach trug Admiral v . Holtzendorff  zunächst
die Hauptsätze seiner beiden Schreiben an Hindenburg vor.
in denen die sofortige Aufnahme des uneingeschränlten U-
Bootkrieges gefordert wurde . Der Generalseld.
m a r s ch a l l erklärte sich mit dem Vorgetragenen unbe¬
dingt einverstanden . Nach längerer Erörterung über die
Zahl der U-Boote und die Frage der Abschzeßung der be¬
waffneten Dampfer sagte von Holtzendorff : Ich werde meine
Schreiben an Feldmarschall v . Hindenburg heute Sein«
Majestät vorlesen , der heute mittag gar nicht im Bilde
war . — Feldmarschall : Stimmt dem zu . — v . Holtzen-
dorff ließt Notenentwurf für Ankündigung des iineingc-
schränkten U-Bootkrieg vor und übergab Feldmarschall ein
Exemplar . - - v . Holtzendorff : Der Kanzler kommt mor,
gen hier an — Ludendorff : (Stimmt dem zu . Feld-
marschall : Welche , Schmerzen hat er ? — v . Holtzendorff:
Der Kanzler will sich die diplomatische Vorbereitung des
uneingeschränkten U-Boottrieges Vorbehalten , um Amerika
draußen zu halten . Er habe ihm gegenüber die Note über
bewaffnete Dampfer als U-Bootsalle bezeichnet , die den
Konflikt Mit Amerika herbeiführen würde . — Ludendorff:
Das hat der Kanzler ja alles gewußt ! — Holtzendorff:
Das Auswärtige Amt meint , wenn Nordamerika eingriffe,
würde auch Südamerika in den Krieg eingreifen . Dan»
denken sie an die Zeit nach dem Friedensschluß . — Feld-
marschall : Erst niüffen wir mal siegen . — Lndendorff:
Die Bezeichnung der Note über Abschießen bewaffn - t«
Dampfer als U-Bootfalle ist wieder ein Verzögerungsvei«
such. — Holtzendorff : Was tun wir , wenn,der Kanz¬
ler nicht mit macht? — Feldmarschall : Das matzt
nur auch Kopfzerbrechen . — Holtzendorff : Dann müssen
Sre Kanzler werden. — Feldmnrschall : Nein:
das kann ich nicht und will ich nicht . Ich kann nicht mit
dem Reichstag verhandeln . — v . Holtzendorff : Ick halte
Bulow und Tirpitz  wegen ihres Verhältnisses zum
Kaffer ftir ausgeschlossen . — Ludendorff : Ich würde dem
peldmarschall nicht znreden . — Fcldmarschall . Ich kann
nn Reichstag nickt reden . Ich lehne ab.  Wie ist eS
mit D a l l w i tz? — Ludendorff : Ob er den U-Bootkcieg
überhaupt will . — Holtzendorff : DerKanzler genießt im
Auslande großes Vertrauen . — Feldmarschall : Also w >r
h a l t e n z u s a m m e n . Es muß sein . Wir rech-
nen mit dem Krieg mit Amerika  und habrn
alle Vorbereitungen getroffen . Schlechter kann es nicht
werden . Ter Krieg muh mit allen Mitteln abgekürzt iver-

jS Holtzendorff : Seine Majestät ist auch über Lazr
und «Stimmung im eigenen Volke nicht i i l d . -
Lndendorff : Das stimmt . — Holtzendorss : Volk und Lag-
schreien  nach dem uneingeschränkten U-Bootkrieg . -
Luvendocff . Das stimmt . — Holtzmdorff Staatssekretär
He » l  f e r i ch sagte zu mir : Ihr Weg führt zur Katastro-
pbe . »zch erwiderte ihm : Sie lassen uns in die Katasir »-
Phr treiben«

•i .“ ^ * a -^d . H -, 25 . Mai Die Jahresversar
lung oes Verbandes pfälzischer Industrieller nahm >

* * fl^ un 8 Geschäftsberichts einstimmig eine (
schueßnng an . der es heißt : •

hex ganzen Pfalz erneuern
i ' mrschutterlicher Treue zu des Deutschen i

che-» Eulhcit und Freiheit . Sie sprechen die Hoffnung c
daß die aui fünfzehn Jahre bemessene Besetzung der P
nicht zur Tatsache werden wird . Lediglich in der b.i
gen Sioumung können sie die beste Grundlage zur 5
sohnung zwischen Deutschland Ulld Frankreich erblicken,
sind im übrigen bereit , sich in den Dienst des Wieder,
baues der zerstörten Gebiete zu stellen ."
« „rf ^urlr 6. ? ^ ‘’ i’ c 24,  In Wiesbaden hatten
nach Abschluß des Waffenstillstandes , besonders aber

ic -j  ftorffien -̂ ici | iatxbe >j der deutschen Mark , ri
fraiizos .-schkn Ofsizieren und Beamten der Vesatzuden fra uno Beamten der Besatz !«

^ ^orde zahlreiche französische Ziviristen niedcrgelc
Durch die Aufbesserung des Markkurses ist der Aulen

dem an stcĥ teuren Wiesbaden nicht mehr lohnen -«,
^ ^ iedeßen rst in den letzten Tagen geradezu eine M-
ftucht der sranzöstschen Ziviliste ,i  aus Wiesbaden eitreten

24 ' dkai . Der Reichskommiffar fü
Gebiete teilt mit : Die interall

Rheinlandkommission hat am 8 . Mai 1920 . eine Verordi
«Ä deutschen aktiven Militärpersonen,

.5 -cherheitöPolizei und sonstigen militari!
beim Au,enthalt in den besetzten

th' siattei ist , Militäruniformen oder wescnt
' " " " ««N ' chcr Bekleidung und Ausrüstung sowie

zu tragen , es sei denn , daß sie
oesoiid . re Erlaubnis der Rheinlandkommission oder
Mmeekemmandanteu besitzen . Die Verordnung ist
Io . Mai ui Kraik aeireten
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Aus Nassau und Umgebung.
Nassau, 26. Mai.

Streik . Am Donnerstag der vorigen Woche find die
Arbeiter der Gewerkschaft Elisenhütte bei der Direktion um
eine Lohnerhöhung eingekommen. Die gepflogenen Verhand¬
lungen führten nicht zum Ziele. Hierauf trat die gesamte
Arbeiterschaft in das passive Arbeitsverhältnis, d. h. sie er¬
schienen wohl auf der Arbeitsstätte, nahmen aber die Arbeit
nicht auf. Durch dieses Vorgehen veranlaßt, ließ die Direk¬
tion durch Maueranschlag bekannt geben, daß diejenigen Ar¬
beiter, die am Samstag Morgen die Arbeit nicht aufnehmen,
sich als entlassen zu betrachten hätten. Als Antwort hierauf,
wurde Samstag Vormittag von der Arbeiterschaft der Streik
ausgerufen. Die Angelegenheit wird das Schlichtungsamt in
Oberlahnstein beschäftigen und wäre es zu wünschen, daß eine
Einigung zur Zufriedenheit beider Teile zustande kommen
würde. - Das angerufene Schlichtungsamt in Oberlahnstein
hat sich nicht für zuständig erklärt, somit müssen die Verhand¬
lungen, die heute beginnen, von dem Schlichtungsamt in
Limburg geführt werden.

- Verunglückt bei einem Ausflug auf den Goethe¬
punkt ist ein Tourist aus Limburg durch Absturz von dem
Felsen. Schwerverletzt wurde derselbe in das Krankenhaus
nach Nassau verbracht.

— Hinweis . Wir machen an dieser Stelle nochmals
auf die heute abend im Gasthaus Paulus stattfindende Ver¬
sammlung der Ortsgruppe Nassau des Sozialdem. Vereins
aufmerksam.

K. A. Deutsch-demokratische Partei Nassau!
„Kulturaufgaben der Demokratie" lautete das Thema, das sich
die Ortsgruppe für die Versammlung am Freitag Abend im
Gasthaus„Zum Hirsch" gestellt hatte. Leider ließ der Be¬
such gerade dieser Versammlung sehr viel zu wünschen übrig.
Es wäre auch für die Nichterschienenen, gleichviel welcher
Partei sie angehören mochten, ein Genuß gewesen, zu erfahren,
daß es außer Lohn- und Wirtschaftsfragen, inner- und außer¬
politischen Dingen, Parteihetzen etc. die den Inhalt anderer
Versammlungen gar oft - leider meist - bilden, doch noch
etwas gibt, das uns eint: deutsches Volkst u m. Aus diesem
Bedanken heraus entstand der Wunsch, die Arbeit am deut-
chen Volkstum einmal in den Mittelpunkt des Interesses zu
tellen. Der Vorsitzende Herr Lehrer Emrich  eröffnete gegen
8,45 die Versammlung und erteilte dem Neichstagskandidaten
Wickel , Lehrer in Heftrichi. T., 1. Vors, des Allg. Lehrer-
Vereins für den Rg.-Bz. Wiesbaden, das Wort, der nun in
einstündigen freien Vortrag in fesselnder Wcise folgendes
ausführte: Krieg und Neoolution haben in ihren wirtschaft¬
lichen und politischen Auswirkungen eine völlige Zersetzung
unseres Staats- und Volkslebens mit sich gebracht. Ernsten
Vaterlandsfreunden wird es nun darum zu tun sein das
Bindemittel, den Aiörtel, der die auseinandergefallene Steine
des Baues wieder zusammenhält, zu suchen. Dazu ist nötig
eine Politik der Ideen und der sittl. Kraft. Sie ist zutiefst
begründet in den Forderungen, welche die Kulturfragen der
Gegenwart an uns stellen. Es find Forderungen, die sich auf
die Volksbildung beziehen und durch Schule und Kirche ge¬
tragen werden müssen. Jur Ucberwindung der unseligen
Zweischichtigkeit in unserem Volke ist der Sieg der Ein¬
heitsschule  nötig , sie nur kann die soziale politische und
religiöse Zerklüftung im Volke beseitigen. Dies wahrhaft
demokratische Ziel hat s-.inen Niederschlag gefunden in der
Reichsverfassung, die für 95% aller Schulen, wenn der Ver¬
fassung keine Gewalt angetan wird, die simultane E i n-°
heits  schu le  sicherstellt. In ihr bleibt die Pflege der Re¬
ligion ein organischer Bestandteil. Der Vorwurf, den man
Wen die demokr. Partei erhoben hat, sie sei religionsfeind-
lch, ist völlig unbegründet, die deutsch-demokratische Partei
mennt sich freudig zu dem werdenden Deutschland, aber ge¬
rade daher wendet sie sich ab von der Revolution soweit sie
der Ausdruck bankrotten Menschentums geworden ist. Die
Revolution der Dinge  strebt in sich selbst, nur die geistige
Wiche religiöse Durchdringung des ^werdenden Neuen ent¬
bindet Kraft zu sinnvoller Gestaltung. Wem dies Ziel oor-
Ichwebt, weiß, daß für die Gestaltung unsres Bildungswesens
mi Wegweiser richtunggebend sein müssen: mehr Einheit und
Einheitlichkeit, mehr sachlicher Beist und mehr historischer
mnn. Dann ist Deutschland zwar ein Grab, aber ein Grad
»oll Auferstehungsdrang, es reckt sichln ihm der Wille einer
nicht sterben wollenden Nation aus. Aus der Heimat-
nebe  erwächst die Erkenntnis von der Verpflichtung zur
llrbeit, für die Schule die Pflicht zur Erziehung der Arbeits-
Nichtigkeit. Das muß zur Folge habe», daß wir von der
Englischen Krankheit" die Marx in unseren Volkskörper hin-
vuigetragen, gesunden. Daß wir nämlich nicht mehr die Ar¬
ven als Ware  sondern die Arbeit als Pflicht  erkennen.

^nzige Gut, das das arme Deutschland behalten hat,
P der deutsche Mensch- seine körperliche, ge-stige und sittliche
->flundmachung ist Pflicht aller Kreise, das Mittel der Fo r t-
. ' l̂ ungs schule  der Jugendpflege, der Bildungspflege,
vr Wohlfahrtspflege. Dann wird trotz allem die Zeit un-
ivo Unglücks nur ein ängstigender Traum sein wie in jener

vujahrsnacht eines Unglücklichen", ein Antrieb zur Umkehr,
"E Mahnung, daß wir alle zusammenstehen müssen, zur Ab-

^ drohender Gefahren. Das ist auch die Hauptaufgabe
.Volkshochschule,  die aus dem bescheidenen Fluß-
7« sozialer Wohlfahrtspflege in die Sturmflut der Revolu-
J *hmeingerisscn worden ist. Soll sie eine wirkliche Kui-

vrmgung werden, so darf sie kein Beruhigungspulver so-
Molitischer Hausmedizin sein. Sie wird die werktätigeo>t und den werktätiaen Menicken in den Acbtunasnana

getriebe ein Plätzchen, wo feines Uhrwerk die Bewegungen
der Erde je nach Stärke in heftigem Hin- und Herschlagen
und ruhigen Schwingungen anzeigt. Das Uhrwerk ist auf
tief in das Erdinnere hineingewachsenen Fels künstlick einge-
b?ut- Der Grund steht fest, so sehr auch an der Oberfläche
die kleinste Veränderung sich auslöst. So Deutschland! All
die Bewegungen der deutschen Volksseele, die Krieg und Re¬
volution in Gang brachten vermögen'an dem Grund nichts
zu verrücken noch ihn erschüttern. Dieser Grund ist das

I deutsche Volkstum und das ist unser Glaube! Damit ging
die kleine Versammlung nach Hause und wir tauschten Hand¬
schlag und gelobten uns: „Dennoch!"
. Die Unabhäng . Sozialdemokratische Partei

Unterlahnkreises hielt am 2. Pfingstfeiertag vier öf¬
fentliche Wahlversammlungen ab. In Nassau sprach anstelle

öehrers Reinbold Herr Pleve aus Frankfurt
x’ ii Cmr ^ cbner. erläuterte sehr sachlich die Forderungen
der USP , welche sich gegen jegliches Zusammengehen mit
burgerliaM! Parteien richtet. Seine Ausführungen rechtferti-
gen das Verhalten seiner Partei während des Krieges und
der Revolution. Der Redner betrachtet angesichts des wirt¬
schaftlichen und politischen ZusammenbruchsDeutschlands die
Lage aller Parteien hoffnungslos, während seine Partei
hoffnungsvoll in den Wahlkampf tritt. Nach kurzer zustimmen-
der Diskussion schloß der Vorsitzende mit einem Appell zur
Wühlarbeit die Versammlung.

.X.U ~ ? vs neue Reichsoersorgungsgesetz, das dem.
nächst in Kraft tritt, stellt die Kriegsbeschädigten und Kriegs-
Hinterbliebenen Deutschlands erneut vor schwierige Probleme.
Eine große Anzahl Uebergangsbestimmungen sind für viele
von einschneidender Bedeutung. Erneute ärztliche Untersuch¬
ungen aller Kriegsbeschädigten, sowie die Neufestsetzung der
geldlichen Bezüge im Laufe der nächsten Jahre wird für die
meisten Kriegsopfer die erste Folge des neuen Gesetzes sein.
Von besonderer Wichtigkeit sindu. a. die neuen Bestimmun¬
gen über die Heilbehandlung und die soziale Fürsorge für
die Kriegsbeschädigten. Ueberall werden sich besonders in der
ersten Zeit Schwierigkeiten und Hemmungen zeigen, welchen
der einzelne Kriegsbeschädigte und die alleinstehende Hinter-
buebene nicht gewachsen sind. Darum ist iebem Fnteressenten
anzuraten, sich in den Besitz des Wegweisers durch das neue
Besetz zu setzen, welcher mit ausführlichen Erklärungen und
Rententabellen für M 1,50 außer Porto und Verpackung bei
der Reichsgeschaftsstelle des Zentralverbandes, Berlin NW 6,
Luffenstr. 31b, zu beziehen ist. Das neue Gesetz zeigt eine
Reihe schwerer Mängel, welche nur durch den Zusammenschluß
und den gemeinsamen Kampf aller deutscher Kriegsopfer be¬
seitigt werden können. Darum ist der Eintritt in den Z e n-
traiverband deutscher Kr iegsbeschädig¬
terund  Kriegshinrerbliebener (die Reichs-
g e s chä , t ste l l e des Zentralverbandes be-
f ' udet sjch Berlin  NW 6, L u i s e n str. 31b) eine
Lebenvsrage für alle Kriegbeschädigten und Kriegshinterblie-
benen. Hier finden sie Aufklärung über alle Fragen der Ver-
socgung und Fürsorge durch jachkundige Kriegsbeschädigte
Kameraden, sowie weitgehende Hilfe in ihren persönlichenAngelegenheiten. r '

(thi! unb b®n werktätigen Menschen in den Ächtungsrang
M„u '.ber  ihm Zukommt und ihm Achtung vor geistiger

Eu einflößen. Dann ist auch sie der Weg zur Schaffung
L , >,Euen Kultur in der alle  Schichten zu organischer

prüfen werden. Starke Arbeit hat auch die K irche.
Wi e . ^ a.rke Arbeit braucht aber einen starken Körper,

sich die Kirche-schaffen, indem sie sich zur Volks-
flrdn, Wir haben die fests Ueberzeugung, daß die

^r die Neugestaltung Deutschlands uns nicht der
Hur ."er , auch nicht der Volkswirtschaftler schenkt, sondern
i>QSr?\  Kulturförderer. Er wird dem Menschen wiedergebeni
tion bnis des Schicksalhaften, dann würde die Revolu-

tieferen Sinn erhalten! Ljebe deine Arbeit, ent- t
v'vkmi- 's; Menschentum, diene der Gemeinschaft. Die De-
W H *e M, diese Mahnung, ihr Gelübde ist es, ein solches
ist ReiiîdEstutten, das durch die Arbeit gesundet. Maienzeit
Ri<>j-„,uhopfungszeit! Auch über Deutschland scheint eine
ßeben\,nne:  Die Freiheit, ihr Licht ist das Vertrauen, das

"lv f,c  mvckt: das Ganze fördernde Arbeit. Mit
W Ä raucn  h °ffen wir auf Deutschlands Zukunft!

der . der Redner. Die ungeteilte Aufmerksamkeit
iin<t x seitige Beifall am Schluß belohnte den Redner,

^stes gab, sein selbsterkämpftes freies edle
Aussprache fand nicht statt. In seinem

führte uns der « ebne; auf den kl. Feldberg zur
"warte: Im stillen Taunuswinkel fernab vom Welt-

, t. ®JC3» 21- ^ ai. Der Versorgungsausschußdes Unter-
lahnkreises befaßte sich in seiner heutigen Sitzung mit dem
^utrag^der organisierten Mehgerschaft des Unterlahnkreises
aus Erhöhung der,Fleischpreise. Begründet ist dieser Antrag
mir dem Hinweis auf die fortgesetzte Steigerung der Viehpreise
einerseits und das rapide Zurückgehen der Häutepreise an-
dererseits. Die Steigerung der Viehpreise jst verursacht durch
die ganze wirtschaftliche Hochkonjunktur, aber auch durch die
z. It . sehr ungünstig wirkenden Eingriffe in den Viehbeständen
zur Erfüllung der Ablieferungspflicht an die Entente Die
Preise für das eingeführte Nutz- und Zuchtvieh find ins Un-
errragiiche gestiegen. Dagegen liegt das Häutegeschäft zur
Zeit ganz darnieder, sodatz der Metzger, der noch mit den
hohen Preisen gerechnet hatte, crheblichen Verlust erleidet
Die geforderte Preiserhöhung erstreckt sich auf

Rindfleisch von 8 auf 12 Mk. das Pfund,
Schweinefleisch von 10 auf 14 Mk. das Pfund

l Kalbfleisch von 7 auf 10 Mk. das Pfund
Hammelfleisch von 8 auf 12 Mk. das Pfund,
Leber- u. Blutwurst von 5 auf 8 Mk. das Pfund,
Fleischwurst- u. Schwartemagen ob» 10 auf 14 Mk. d. Pfd.

ei m Preise sind mit geringen Abweichungen im Kreise
St. Goarshausen seit voriger Woche eingeführt, während auf
der linken Rheinseite längst höhere Preise gezahlt werden.

Auch in allen andecen Kommunalverbänden ist das Bild
so, daß entweder hohe Preise gezahlt werden, oder kein Fleisch
ui den Verkauf komnit. Von der straffen Durchführung der
Zwangswirtschaft kann kaum noch die Rede sein. Trotzdem
?!Efbvn im Bersorgungsausschuß ernste Bedenken erhoben,
diese Politik der endlosen Preisschrauberei noch lweiter initzu-
machen. Selbst auf die Gefahr hin, daß die Fleischlieserung
zeitweise ganz stockt, müsse hier einmal Halt geboten werden.
Die bisherigen Versuche, die Fleischversorgung durch eine
größere Freiheit im Handel und Ankauf zu begünstigen, sind
sehlgejchlagen. In ganz kurzer Frist mußten die Verkaufs¬
preise zweimal erheblich hinaufgesetzt werden. Tine weitere
Steigerung ist für diejenigen Verbraucher, denen nicht die
Möglichkeit geboten ist, ihr Einkommen den Ausgaben anzu-

unerschwinglich. Niemand kann aber auch die Gewähr
dafür übernehmen, daß die beantragte Preiserhöhung für
längere Zeit fest bleibt, geschweige denn, daß sie die letzte ist.
Andererseits wird hervorgehoben, daß bisher der Bevölkerung
immer noch ein bestimmtes Quantum Fleisch wöchentlich ge¬
liefert werden konnte, das, wenn.es auch wenig war, in der
Ernährung doch nicht entbehrt werden könnte. Es sei wohl
wichtiger, diese Versorgung aufrecht zu erhalten, als sie durch
Ablehnung der Preiserhöhung zu unterbinden, wenn sich ja
auch über das Maß der Preiserhöhung selbst noch reden lasse.
Vom Vorsitzenden wird darauf hingewiesen, daß auf Anord-

! nung des Reichswictschaftsministeriums demnächst eine Neu¬
regelung der Höchstpreise für Schlachtvieh bevorstehe, die
ohnedies eine Erhöhung der Kleinverkaufspreise zur Folge
habe. Der Bersorgungsausschußgibt nach eingehender Bera¬
tung sein Gutachten dabin ab, die beantragte Erhöhung der
Fleischpreise abzulehnen (Stimmzettelverhältnis3 :4) und
die neue Preisregelung des Landesfleischamtesabzuwarten
Gegen diejenigen Metzger, welche die festgesetzten Höchstpreise
überschritten haben, soll strafrechtlich vorgegangen werden,

viehseuchenpolizeiliche Knor-nung.
Nachdem in der Gemeinde Rettert die Maul- u. K̂ uen-

seuche amtlich festgestellt und in fast allen umliegenden Kreisen
die Maul- und Klauenseuche herrscht, wird hierdurcha. Grund
*r 74 —77 und 79 des Viehseuchengesetzes vom

26 9. 09 und auf Grund der §8 161- 168 d. AusfÜhrunqs-
bestimmungen des Bundesrats zum Viehseuchengesetze vom
angeordnet•Ut Umfan9 bcs  Kreises Unterlahn folgendes

or  A 1’ <Die  Abhaltung von Klauenviehmärkten sowie der
Auftrieb von Klauenvieh auf Jahr - und Wochenmärkten ist
verboten. Jahr - und Wochen- pp. Märkte, auch wenn auf
ihnen Vieh nicht gehandelt wird, dürfen mit Klauenvieh nicht
besucht werden. Diese Verbote beziehen sich auch auf markt-
ähnliche Veranstaltungen. " - -

§ 2. Der Handel mit Klauenvieh, der ohne vorgäng ige
Bestellung entweder außerhalb des Gemeindebezirksder ge-
werblichen Niederlassung  des Händlers oder ohne Bearün-
dung einer solchen stattfi nüet̂ ist̂ rbotefî ' Als Handel im
Sinne dieser Vorschrift gilt auch das Aufsuchen von  BesteÜ
lungen durch Händl er ohne Mitführung von Tieren und das
Aufkäufen von Tieren durch Händ lers - -

§ 3. Die Veranstaltung  von Versteigerungen von
Klauenvieh und  die Abhaltung von öffentlichen Tierschauen
mit Klauenvieh ist verbo ten. " --
ß« 1 § 4- Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen der
SS 1 —3 werden mit Gefängnis bis zu 2 Jahre « oder mit
Geldstrafe von 15- 3000 Mark bestraft. Neben der Gefä7g
nisstrafe kann auf Geldstrafe bis zu 1500 Mark erkanntwerden.

Mit Geldstrafe von 10- 150 Mark oder mit Haft nicht
unter einer Woche wird bestraft, wer aus Fahrlässigkeit gegen
die Vorschriften der §8 1- 3 der Verordnung verstößtDiez,  den 22. Mai 1920. °
_ _ Der Landrat. I . V.: Scheuern.

Bekaurrtmachung.
3ii letzter Zeit sind öfters Kehricht, Brikettasche, vlech-

bucĥen usw. in die Bongertstraße gebracht worden. Derartiger
fft nicht in der Bongertstraße abzulagern, sondern auf

dem Schuttabladeplatz an der Lahn. -
nach ^ "' 'hErhandlungen-ziehen in Zukunft Bestrafungen

Nassau» 25. Mai 1920.
Die Polizeiverwaltung : H a sen c l ev er.

Nachrichten de; Wirtschastramtez der
Stadt Raffa«.

Butter.
In . den Geschäften von Frau A. Bach und

Konsumverein wird am Donnerstag, d. 27 Mai
auf Abschnitt 13 der Fettkarte 50 Gramm Butter
aiisgegeben̂ ^ 3roar  an die Inhaber der Karten

, Ausgabe an di« übrigen Karteninhaber erfolgt
spater Die Abschnitte behalten ihre Gültigkeit
wenn sie an den Karten verbleiben.

Reis.
Auf Abschnitt8 der Lebensmittelkarte wird

n-b einschließlich 29. Mai in den Geschäften von
A. Trombetta, Witwe Buch, Auguste Bach. Kon-
sumveffem(Haus I . W. Kuhn). Karl Pebler und

„ Kölner Konsum -/- Pfund Reis verabfolgt.
Preis 6 Mk . pro Pfund . Düten mitbringen.

Bohnen.
Die GeschäfteA. Trombetta, Auguste Bach.

Konsumverein(Haus I . W. Kuhn), Karl Pebler
und Kölner Konsum haben Bohnen zum karten-
freien Verkauf erhalten. Preis M 3, - proPfund. - • )

Grüne Erbsen.
In den Geschäften von Johann Egenolf, Ww.

Lorch und Ww. Strauß stehen grüne Erbsen
4 20 Mk 3Um ^kauf . Preis pro Pfund

Fleisch.
' « Erkauf von Frischfleisch und Frischwurst

ffndet am Freitag, den 28. Mai, in den Metzge-
Een L. Suth L.' Mühlftein. K. Blank. Ehr.
Schulz und Geschwister Huth statt.

^ Fleisch,
cr -rl5 roirb .9rebeten' die Verkaufszeit für Frisch¬
fleisch pünktlich einhalten zu wollen. Da es an
Eis mangelt, ist die Aufbewahrung des Fleisches
bei den Metzgern nicht angebracht. Auch zur Er¬
ledigung des Abrechnungsverfahrens ist die Sin-
Haltung der Verkaufszeit erforderlich.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei der Beerdigung meines lieben Bruders undunseres Onkels

Ernst Balzer,
für die zahlreichen Kranzspenden, Schwester Lydia
für die aufopfernde Pflege, der Turngemeinde für
den letzten Liebesdienst und Herrn Pfarrer Lic
Fresenius für die schöne Grabrede, allen herz¬lichen Dank. ’ 3

Die trauernden Hinterbliebenen.
Nassau,  24 . Mai 1920.

von den billigsten bis zu den schönsten, empfiehlt
Albert Nosenthal . Nassau.

Zreiland-Gemüse¬
pflanzen

wie Wirsing -, Weitzkraut -,
Rosenkohl -,Oberstohlrabi-,
Römischkohl -,Lauch-, Rote
rüden -, Dickwurz -Pflanz.,

ferner Kopfsalat , Melde u.
Römischkohl empfiehst
Hrch . Wilhelm,

Obernhoferstr. 15.

Möbl. Zimmer
mit Kaffee sofort zu mieten ge¬
sucht. Von wem, sagt die Ge-
schäftsstelle. j

Großen Soldspiegel
mit Marmor Konsolez. ver-
kaufen. Von wem, sagt die
Geschäftsstelle. ' 9

Vereinsnachrichten
M- G -V „Li7der ?ranz.:.

Mittwoch abend keine Ge¬
sangstunde.



I

** «R

««Ö- cn

~ o -gäsämA  g O S=
C5 jü cs

42« ^ » «r

LZLL-
“ - ÖÖC

r- g .£ -
' «2«f—<g>^ v>

'S

Erhebt EWrO gegen die das Mark unseres Baldes verzehrende MWirtW
Wer eine seste,würdige innere und äußere Palitid«unU wähle nur Jentstz

national.
— leiste F>Cl ffe rieh.

Vermischtes «a
— Neuerungen bei der Staatslotterie . Die

Verwaltung der Staatslotterie hat, um einer etwaigen
Erschwerung des Loseabsatzes vorzubeugen und gegenüber
der gegenwärtigen Geldentwertung und Steuerbelastung
einen erhöhten Anreiz für die Mitspieler zu schaffen schon
für die nächste, im Juli d. beginnende Lotterie eine
beträchtliche Erhöhung und Vermehrung der Gewinne be¬
schlossen. Die Hauptgewinne und die Prämien , ebenso auch
die mittleren Gewinne waren in ihrer Höhe nicht mehr
ganz zeitgemäß:. Künftig betragen die beiden Hauptge-
winne auch in deü ersten drei Vorklassen je 100 ONO Mk.
In der Haupt- und Schlußklasse sind die beiden Prämien
von 300 000 Mk. auf 500 000 Mk. erhöht. An Stelle der
bisherigen beiden Gewinne zu 150 000 Mk. sind zwei Ge-
wiizne zu je 300 *000 Mk. cingeschoben wordeü. Die be¬
liebten Mittelgewinne sind der Zahl nach ' beträchtlich ver¬
mehrt und zwar die Gewinne zu 5000 Mk. auf 300 St.
die Gewinne zu 3000 Mk. auf 4000 Stück und die Ge-
Winne zu 1000 Mk. auf 8200 Stück. Die Freilose sind
einem vielseitigen Wunsche entsprechend wegen der damit
verbundenen Weitläufigkeiten in Wegfall gekommen. Das
bringt aber keine Verkürzung der Spieler mit sich, da
künftig der kleinste Gewinn jeder Klasse so hoch bemessen
ist, daß er den vollen Kaufpreis für das Ersatzlos deckt.
Andererseits müßte der Geldentwertung auch hinsichtlich
der Loscpreise Rechnung getragen werden. Der Preis für
das Achtellos beträgt rn Zukunft zuzüglich eines Sette*
rungszuschlages 7,30 (bisher 5.25) Mk. gleichmäßig in
jeder der fünf Klassen. Der Gewinnabzug , bisher 15%
Prozent ist auf 17 Prozent festgesetzt. Diese Preissteige¬
rungen halten sich in mäßigen Grenzen, sie bleiben hin*
ter der sonst auf allen Gebieten des wirtschaftlichen Le¬
bens eingetrctenen Verteuerung zurück und sie kommen, wie
schon die bisherigen Einsätze, den Spielern zum aller¬
größten Teil in Form der erhöhten Gewinne wieder zu-
gute. Es dürfte keinem Zweifel unterliegen, daß die
Verbesserung der Gewinnaussichten bei dem Spielerpub¬
likum Anklang finden und der Beliebtheit der staatlichen
Klaffenlotterie, ungeachtet der geringfügigen Verteuerung
des Mitspielens, förderlich fein werden.

— Warum wir keinen Zucker haben. In den
ersten vier Monaten dieses Jahres hat England aus
Deutschland bezogen an raffiniertem Zucker für 9474 Lstr.,
an Rohzucker für 187,926 Lstr. Das macht nach der heu¬
tigen Valuta fast 36 Millionen Mark. Für diesen Be¬
trag hat also Deutschland an England innerhalb vier
Monaten Zucker geliefert. Wenn man bedenkt, welch un
erhörter Zuckermangel bei uns besteht, der wahrscheinlich
dazu führen wird , die schon überaus knapp bemessene Ra¬
tion noch weiter herabzusetzen, so wird es in der deut-
schen Deffentl'chkeit die größte Verwunderung erregen, daß
wir noch Zucker ausiühren . Vielleicht mögen es zwin¬
gende, valutarische Gründe gewesen sein, die diese Aus¬
fuhr bedingt haben, jedenfalls wird aber die Regierung
nicht umbin können, der Oeffentltchkeit Aufklärung dar-
über zu geben, denn es muß größte Erbitterung im Pub¬
likum erregen, wenn man immer und immer wieder hört,
daß die uotlvendigen Artikel und besonders Lebensmittel,
an denen wir höchsten Mangel leiden, noch aus Deutsch¬
land ausgeführt werden.

— Wie das Heeresgut verschleudert wurde.
In dem Beleidigungsprozetz des Reichskabinetts gegen
den verantwoitlickdn Redakteur Her „Kreuzzeitmig" ha:
der Verteidiger des Beklagten Mitteilungen gemacht, von
denen die „Leipziger Neuesten Nachrichten" mit Recht 1 a
gen. daß, wenn sich das Gericht auch aus formalen Grün¬
den nicht dastir interessieren konnte, doch die Oesfentlichkeit
dgran ein um so größeres Interesse hat. Es handelt sich
dabei durchweg um Verramschung von HeereSgut. Man er¬
fährt bier zum ersten Male , daß der Gesamtbestand an
neuen Tornistern mit FeUrücken für drei Mark das Stück
an einen Kaufmann Max Fröhlich  verramscht wor¬
den ist. Dieser Mann hat bisher 325,000 Stück erhalten.
Außendem ober sind ibm geliefen worden : 50 000 Paar
Hufeisentaschendas Stück zu 2,50 Mark, 6200 Packtaschen
das Stück zu 20 Mark,4000 Stück Patronentaschen das
Stück ;n 2 Mark, 250 000 Kinnriemen das Stück zn 7
Pfennig , 4000 Stück Tragriemen das Stück zu 1.30 Alk..
34 000 Stück Stahlhelme (halbfertiq) das Stück zu 3 Mk..
etwa 17 300 Stück Pistolentaschen das Stück zu 3,50 Mk..
etwa 17 000 Stück Fliegersturzhelme das Stück zu 1 Mk.
etwa 380 Paar Ledergamaschen das Stück zu 3 Mark,
etwa 1650 Stück Ledermützen das Stück zu 2 Mark, etwa
620 Stück Lederhandschuhe, das Stück zu 50 Pfennig , et¬
wa 300 Stück 'Kopfhauben das Stück zu 2 Mark.

Unsere Schuhmacher, die nicht wissen, woher sie das
Leder nehmen sollen um Ausbesserungen zu erschwingli¬
chen Preise" ouszufübren , werden den fröhlichen Herrn
Fröhlich um seine guten Verbindungen beneiden.

— Wird die Milch durch Gewitter sauer?
Die Hausfrauen werden bei dem heutigen Milchmangel
doppelt schmerzlich den Ukbelstand empfinden, daß häufig
nach einem Gewitter die spärliche HauShaliungsniilchsauer
geworden ist. Trotzdem ist. die Ansicht, die man vielfach
hörst daß „das Gewitter in die Milch geschlagen" oder
.das Gewitter die .Milch sauer gemacht", in dieser Form
wenigstens unzutreffend. Nichtig ist allein , daß die große
Wärme, die den, Gewitter vorausgeht , verbunden mit der
gesteigerten Feuchtigkeit, die dem Gewitter folgte sehr gün¬
stig auf das Wachstum Kr Bakterien und sonstiger kleiner
Lebewesen einwirkt. Deren Vermchruna geht dabei mit
solcher Schnelligkeit vor sich, daß die Milch in ganz kur¬
zer . Zeit sauer wird

«rtieitte Ehromlr.
Telegraphenarbeiterftreik. Die Telegraphen¬

arbeiter von Groß-Berlin sind in den A u s st a n d ge¬
treten. Sie zogen im Demonstrationszuge durch die Stadt.

„Kalbshaxe« se nach Grütze". Die „Hunsr.
Ztg ." schreibt über ein Erlebnis , das zwei Einwohner
Simmerns in Köln hatten: „Kommen da längst zwei
Simmeraner müde und hungrig in Köln an und eilen
schnurstracks in ein ihnen von früher bekanntes Restaurant,
wo man immer sehr gut und preiswert gegessen hat.
„Ober, die Speisekartei" Ob's wohl noch die wegen ihrer
Preiswürdigkeit so beliebten Kalbsharcn gibt? Nichtig,
da steht es : „Kalbsharen je nach Größe . . . " Also her
damit ! — Hm! Früher waren sie . allerdings etwas
umfangreicher, auch „Grumbiere" und Geniüse, ein wenig
knapp! Na ja , die Zeiten sind schlecht. Man läßt sich's
gut schmecken und - trinkt auch 'n paar Glas Bier dabei . .
„Ober, zahlen" .Gravitätisch stelzt der Herr Ober, der ans¬
schaut wie ein verkleideter Attachee, herbei, zieht seinen
Notizblock, addiert mit fabelhafter Geschwindigkeit und
reicht leutselig lächelnd unserett beiden Hunsrückern die
Rechnung dar : Summa summarum 132 deutsche Reichs¬
mark (EintzunÄertzweiunddreißigi). Da faßt die biederen
SiniMeraner panischer Schrecken. Man zahlt innr nichts
merken lassen!) und verläßt eilends die gastliche Stälre
und ruht und rastet nicht eher, bis man ivohlgeboren
wieder im Zügle sitzt. Richtung Simmern !"

Eine Schwimm-Maschine wurde in Amerika ge¬
baut . Der Schwimtner liegt auf dem Bauch in einer Art
Sliff .' Tie Hände drehen ein Rad , das eine kleine Schraube
treibt Die Füße bcdienön das Steuer.

Kursnotiz mitgeteilt von der Nass.Lan desbank
A Geld Brief

4 Nass . Landesbank 102,75 - ._
3' /. dto. 94.—
3t/, dto! 91, -

3 dto. 80- - . -
4 Fraukf . Hyp .- Bank 103,50 103,50

3i/, dto. 91,— 91, ■
4 • Fraukf . Hyp .-Creditvcrem 101,- 101,-

3t/, rtto. 90 . - 90 —
5 Deutsche Reichsanleihe 70,75 79,75
4 dto . / 74,10

3t/, dto. 69,70 -
3 dto -- .—

Devisen
Frankreich "313 314
Holland 1563 1567
Schweiz 751 753
Schw,eilen ^49 851

Wärmung.
Die Entnahme von Wasser aus denr Friedhof¬

brunnen zur Verwendung außerhalb des Friedhofs ist ver¬
boten. Verbotswidrige Wasserentnahme wird in Zukunft als
Diebstahl verfolgt und zur Anzeige gebracht.

Nassau, den 19. Mai 1920.
Der Magistrat : Hasenclever.

Betnuntmachnttg.
In der letzten Zeit ist mehrfach festqestellt wurden, daß

Kinder in den Anlagen an den giersträuchern Be¬
schädigungen ausgeführt haben . -Es wird darauf hin-
gewiesen, daß die Eltern für die Schäden haftbar sind. Das
Betreten der Anlagen durch Kinder ohne Begleitung Er¬
wachsener ist verboten.

Nassau, 20. Mai 1920. '
Die Polizei -Verwaltung:

Hasenclever.

Zleischversorgungsbezirk Sergn.Scheuern
Die Fleischausgabe erfolgt in diejer- Woche:

Freitag Bormittag:
An die Bewohner von Bergn.-Scheuern:

Bon 9- 10 Uhr Sulzbach.
Bon 10- 11 Uhr Dessighofen und Oberrbies
Bon 11- 12 Uhr Dienethal, Miffelberg und Geisig. -

Freitag Nachmittag:
Bon 3- 4 Uhr Fleischkarten 101- 200.
Bon 4 - 5 Uhr Fleischkartey 20l - Schluß
Don 5- 6 Uhr Fleischkarten ' 1- 100

Bergn . Scheuern, 26. Mai 1920.
Der Bürgermeister:

R a u.

Männergesang -Verein Nassau.
- gegr. 1843 -

Iu dem am Sonntag ', den 30. ds. stattfindenden

Ausflug,
laden wir unsere Ehren- u. inaktiven Mitglieder sowie Freunde
und Gönner des Vereins mit ihren Familien freundl. ein.

Zusammenkunft : 12 Uhr : Sauerbrunnen.
Abmarsch: Punkt 12,30 Uhr : Mühlbachthal, Schulmühle,

(Rast). Schildkopf, Beisig und zurück über Dessighofen, Schweig¬
hausen oder Dornholzhausen, Oberwies.
’ Der Vorstand.

Der Ausflug findet nur bei günstiger Witterung statt.

Mittwoch , 26 . Mai , abends 8 Uhr
im Saale Paulus:

Seffentl. Wihli>ers«»»ls»s.
Referent : Landtagsabgeordn . 0 . Haefe , Wiesbaden.

AÜe Wählerinnen und Wähler find herzl. eingeladen.
Der Vorstand der sozialdemokr. Partei.

Voranzeige
Handelsangeftellte ! Privatangestellte!

Am Mittwoch, den 2. Juni , abends 8 Uhr, spricht
im Saale des Herrn Paulus (zum Hirsch) Nassau,

Herr Karl Demmer , Wiesbaden
Geschäftsführer des Ientralverb . der Angestellten über das
Thema:

„Was jeder Angestellte wissen mutz!"
Handlungsgehilfen und Gehilfinnen, Bankbeamte, Bia-

gistratsbeamte, Privatangestellte, ufw. sind hierzu höflichft
eingeladen.

Zentralverband der Angestellten.

Geschäfts-Übernahme uni»Empfehlung.
Den verehrl. Einwohnern von Nassau und Umgebung

zur gefl. Kenntnis, daß ich ab Donnerstag , den 27. Mai
die

IBä -Gkerei
des verstorbenen Bäckermeisters Hombach , Oberstr. 23,
übernehmen werde. Mich unter Zusicherung guter Back¬
waren bestens empfohlen haltend, bitte ich, das meinem Vor¬
gänger gewährte Vertrauen , gütigft auf niich übertragen zu
wollen. Hochachtungsvoll

Christian Herpel.

Ein Posten
Herren-

Normnlhemden
zum Aussuchen, solange Vorrat
reicht,

Sich. 12 Mark
Alb. Rosenthal, Nassau.

der wirkliche (Sofien-
fdjub,  gar .4 'fad ). 4)a !t~
Bark., ela fl , fcQüßl die
Soßle vor SDurdjl., im*
prägn . die (Soßle und
läßt weder Jt'dlle nod)

SRäffe durc$.
(Srproßt und BewäfjrL
Zu babm t. b. «»nicht D-Ich- il
®o6al - MerKs.

^Wiesbaden.
- SiTtrettt griuchi. -

@t« Trauring
von Kurhaus zitr Lahn oder am
Ufer des Lahnweges auf dem
Weg Dausenau oder in Dause¬
nau verloren. Dem ehrlich. Fin¬
der gute Belohnung. 3m Kur¬
haus abzugebeu.

Alleinstehende, ältere
Dame sucht per 1. Juli od.
später
3Zimmer-Wohnung
mit Küche, Gas u. elektr.
Licht. Gest. Angeb. unter
Loblenz, Postschlietzfach 73,

an die Geschäftsstelle.
Männergesangverein Nas¬

sau. Mittwoch abend8 Uhr
Gesangstunde.

Ein einfaches
Zimmer mit Kaffee
gesucht. Don wem, sagt die
Geschäftsstelle.

Ihre Zukunft
erhalten Sie umsonst zu meine»
Eharakterskizzen. Senden 5ie
sclbftgeschr. Geburtsdatum , ge¬
naue Adresse und 1 Mark i»
Marken und Sie erhalten eine
wichtige Mitteilung.

„Büro Beritas
Nürnberg 1, Schließfach7°'

Krätze
unerträgl .Hautjucken beseitigt^
zwei Tagen ohne Berufssl^
meine geruchlose Einreib
Milbimors, 100 fach .
währt , Fl . für 1 Kur 8,50M»-
d. unauffällige Rachn. von
Apotheker Schulte Goslarb

Empfehle
Nickeleierservice,

Nickeltortenplatten,
., Zuckerkörbchen,

sowie:
Thermosflaschen,

Kecksdosen,
Küchenwagen,
Fleischmühlen

und Saftpressen
Mbert Rosenthal, Nassau.MMWil
über Lebensbestimmung, Eh»'
rakterbeschreibung, Glück und
Unglück ctc. erfahren Sie auf
Grund astrologischer Berechnung
bei Angabe Ihres Geburtsda-
tunis.

Senden Sie Ihre genaue-
Adresse, 60 Pfg . in Marken und
Sie erh. eine wichtige Mitteilung.
Dank- u. Anerkennungen aus
allen Kreisen.

5r. witzgall, Nürnberg.
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Poirrearees NülKLrttt. .
Gründe für den auffallenden Schritt Poinca -

res,  als Mitglied der Wiedergulmachungskommission zu¬
rückzutreten, werden vorläufig nicht angegeben̂ es ist
aber wahrscheinlich, daß sie in der ausgesprochen agitato-
lischcn Schriststellerei des früheren Präsidenten der Re¬
publik zu sirchen sind, mit der er offenbar störend auf die
Beziehungen zwischen den Ententeregierungen eingewirkt
hat Als Ende Februar dieses Jahres Herr I o n n a r t,
de: bisherige französische Delegierte in dieser Kommission,
seine Demission gab, weil es ihm offenbar nicht gelang,
dort einen äusschlagcnden Einfluß der französischen In¬
teressen durchzusetzen, wurde der bisherige Präsident der
Republik, Poincare,  zu seinen, Nachfolger ernannt,
don dem die Franzosen hofften, daß die Entsendung einer
so hervorragenden Persönlichkeit Frankreichs entscheidende
Stellung innerhalb der mit diktatorialer Macht ausgcitat-
tctcn Kommission unangreifbar Machen werde. Poincare
Mfiigte aus der Zeit seiner Präsidentschaft her über die
notwendigen Beziehungen, er war ein äußerst gewandter
Redner und ein in verwickelten Geschäften bewanderter und
zäher Advolat. Vor allem aber war er zuverlässig in dem
Bestreben, Deutschland  so sehr wie möglich zu schwä¬
chen und niederzulialten. Er trat als ein gefährlicher Geg¬
ner Tcutjckrands in die Miedergutmachungskommission ein,
die ihrerseits durch den Friedensvertrag mit geradezu un¬
geheuerlichen Vollmachten und Befugnissen ausgestattet ist,
und der Liebliugsgedanke seiner Politik war die L o s»
lösung des Rheinlandes  von Deutschland mit
Hilfe der im Vertrag vorgesehenen Besetzungssristen, wenn
Mg auch auf anderem Wege. Tardieus Enthüllungen
über die Pariser Friedenskonferenz haben uns gezeigt, wie
Ponuare kiesen Plan mit großer Hartnäckigkeit schon auf
der Pariser Konferenz verfolgte, aber gegen Wilson >'nd
Llaud Menra- nur rur Hälfte durchsetzen konnte

Run betätigt sich Herr Poincare seit einigen Monaten
»der auch wieder schriftstellerisch, indem er die politischen
«natsschauen in der „Revue des deux Mondes" versaßt
hier vertritt er eine sehr scharfe Tonart gegen Deutsch-
Md und scheut dabei nicht vor massiven Angriffen gegen
die versöhnenden Tendenzen innerhalb der Alliierten zu-

l M. Alles, was irgendwie nach Vernunft und Mäßi«
Mg aussieht, sucht er als Revision des Versailler Ver-
üc>ges zu diskreditieren, und auch die wirklich nicht über-
mebene Nachgiebigkeit Mrllerands gegen die Ententegenos-
>m bekommt dabei ihre kräftigen Seitenhiebe. Diese Ex-
wtouren des Herrn Poincare begannen zu einem Politi¬
ken Skandal auszuwachsen vnd die englische  Regie-
wngspresse richtete recht energische Angriffe gegen diesen
^ertteter Frankreichs und Vorsitzenden im Wiedergutma-
Angsausschinß. Sie erklärte es für undenkbar, daß ein
Müschen Vertreter, der in dieser Weise öffentlich die Po-
«m der Alliierten und schließlich auch seiner eigenen Re-
ö)erung bekämvse und zu durchkreuzen suche, auch nur noch
«nm Tag auf diesem exponierten Posten verbleiben dürfte-
r 'st wohlimöglich, daß auch Lloyd George  bei
^ Zusammenkunft in Hythe diese Stimmung englischer

Mäscher Kreise zum Ausdruck gebracht hat. Die Folge
kier Widerstände— die übrigens auch innerhalb der

Mergutmachungskommission bei der Regelung der schleS-
Sichen Grenzfrage zum Ausdruck lanren — ist riun das

«Ulktrittsgesuch Poincares. Ob M i l l e r a n d ihn dazu
DÄ ?rdert hat, oder ob er aus eigenem Antriebe zu denl

^Mwb gekommen ist, läßt sich nicht erke,men. In
«Mchland wird man diesen Vorgang mit einiger Be-
» «8' aut Kenntnis nehmen, denn eine schärfere anti-
Ä k als es Poincare war, kann sei» Nachfolger

Die Nationalversammlung.
e r l i n , 20. Mai.

ln Aäsident Fehrenbach  eröffnet die Sitzung um
Uhr og V.in. und macht Mitteilung von dem Ein-

>8 mehrerer Gesetzesvorlagen.
Abg. Röhl (Soz ) begründet eine Jnterpellaiion

^ Aktionen mit Ausnahme der Unabhängigen betr.
^ rWendung farbiger Truppen in denl
»et, t ten  Gebiet.  Für Frauen und Kinder, Män-

'"d Knaben seien diese Wilden eine schauerliche Ge-
Nur der kleinere Teil der Scheußlichkeiten werde

%

ki
fcma‘mt- In der ganzen Welt wachse die Empörung. (Bei.

^ ^ chsminister ft ö ft<» umc9t eiuaelamen hmtm . . . . . er : Bis gestern abend war keine
„J f eingclaufen von irgend einer Zurückziehung far-
"icht.unnzösischcr Truppen. (Hört, hört!) Wir wollen

eine Rassenhetze eintreten; wir denken an die
"̂ en in unseren Kolonien, welche mit uns zusam-

y„rbî sochtcn haben. Aber die Verpflanzung von 50 000
feofJv* ^ das K>err tr-urouoS ifl ein DieFm

WhÜ[ere  Proteste. ' Von einer ökonomischen Solidarität

jpetj cruiopas ein ivervremen! L)ie
habe« i Amerikas, Englands, Schwedens und Norwegens

das Herz Europas ist ein Verbrechen! Die* vimef' '
?uf die Franzosen ebensowenig

wpas
Eindruck gemacht,

kann nicht gcsprochest werden, solange man die
toi Solidarität mit Füßen tritt Wir wollen uns
«erna„,  Völkerbund wenden, damit der moralische Druck
tost Welt eiusetzt. Den Brüdern im Westen wollen

daß wir mit ihnen leiden und aus ihre Be-^ o°ürn. iVeirallä

Abg. Frau Zieh (U . S .): Alle brutalen Instinkte
entstammen nur dem Militarismus, der überhaupt beseitigt
werden muß. Wenn Deutschland die Bedingungen des
Friedensvertrages über die Stärke seines Militärs er¬
füllen würde, würde es ein geneigtes Ohr bei der Entente
für die Verminderung der Besatzungstruppen finden.
Die Interpellanten haben kein Wort gegen die unsittlichen
Roheiten, die gegen deutsche Frauen durch deutsche Sol¬
daten begangen worden sind, gesagt. Auch in Rußland.
Belgien usw. haben deutsche Soldaten solche Greueltaten
begangen. (Stürmische Unterbrechungen andauernde Ent¬
rüstungsrufe: Pfui Teufel!) Mit diesen Zurusen heißen
Sie die Freveltaten der deutschen Soldaten gut. (Erneu-
ter Lärm, stürmische Schlußrufe. Die Rechte, das Zen-
trum, die Demokraten und ein Teil der Sozialdemokraten
verlassen den Saal .) Es ist nur ein Rassenkampf gegen
die Schwarzen, den' wir nicht mitmachen.

Abg. Frau Men de (D. Vp.): Für die Vergewal-
tigung seiner Kinder kann niemand einen Funken Liebe
empfinden. Vielleicht nützt es, sich an den Papst zuwenden.

Abg. Laverenz (Dnat . Vp.) begründet eine In¬
terpellation betreffend Maßnahmen der interna,
t i o n a l e n S chl e s w i g ko m m i s s i o n . die von
allen Fraktionen außer den Unabhängigen und der Bay¬
rischen Volkspartei unterzeichnet ist und die sich wegen der
Erlassung dänischer Gesetze und Einführung der Kronen-
Währung in der ersten Abstimmungszone beschwert. Da
die Grenze noch nicht festgesetzt sei, seien besonders in
der zweiten Zone schwerste Schädigungen entstanden.

ReichsministerK ö ste r : Die Schritte der dänischen
Regierung sind weder mit dem Geist noch mit dem Wort,
laut des Fkiedensvertrages vereinbar. Wir haben am 11.
Mai in einer Rote in Paris und später rn Flensburg
protestiert, ohne Resultat. Das Recht ist auf unserer Seite,
aber leider nicht die Macht, diese Rechtsbeugung zu ver¬
hindern. Rach dem nahe bevorstehenden Abzug der Kom.
Mission aus Flensburg werden wir auch die Zollgrenze
nach Süden legen können. Ganz Deutschland wird nicht
ruhen, bis alle unzweifelhaft deutschen Landesstümme wie¬
der mit uns vereinigt sind. (Beifall.)

Abg. P o h l e m a n n (Dem.) begründet eine In-
terpellation aller Fraktionen mit Ausnahme der Unabhä».
gegen betr. die Rechte der deutsch sprechenden Bevölkerung
in den an Polen abgetretenen Gebieten. Diese Rechte
werden andauernd aufs schwerste verletzt.

Reichsminister Köster:  Die Reichsregicrung- wird
wie bisher in der polnischen Sache das klare Recht des
deutschen Volkes zu wahren suchen, insbesondere auch
durch mündliche Verhandlungen mit der Entente, soweit
sich die Möglichkeit bietet.

Es folgt die Interpellation des Abg. Schultz.
Bromberg (Dnat. Vp ) betr. die Feier des I . Mai
und die Erteilung von Urlaub an Arbeiter und Beamte
in den Staatsbetrieben am,1. Mai.

Reichsminister Schlicke erklärt, die Interpellation
innerhalb der geschäftsordnungsmäßigen Frist beanttvor.
len zu wollen.

Abg. S chu l tz- Bromberg (Dnat. Vp.): Dann hat
die Regierung ein schlechtes Gewissen und will sich von
der Beantwortung drücken. Es wäre Pflicht der Regie-
rung gewesen. fi,r die Aufrechterhaltung der Arbeit am
1. Mm zu sorgen. (Lärm bei den Soz. und Unabhän-
gigen.)

Präsident Fehrenbach:  Die Ausführungen lind
geschäftsordnungsmäßig nicht zulässig.

Abg. Dr. Lcppelmann (D . Vp.) stimmt dem
Abg. Schultz zu.

Abg. Henke»  Leipzig <U S .) begründet einen ge¬
stern eingebrachtcn Anirag Geyer-  Leipzig betreffend
sofortige Aushebung des Ausnah mezu-
stand es in allen Teilen des Reiches.

Abg. L o e b e (Soz.) will mit einem großen Teil
seiner Partei für den Antrag stimmen.

ReichsmiilisterK o ch: Es ist nicht angängig, den
Ausnahmezustand überall aufzuheben, da die Wahl ge-
sichert werden muß. Doch soll geprüft werden, wieweit
eine Milderung möglich ist.

Abg. G i l s i n g (Ztr.) ist gegen den Antrag.
Abg. S chu l tze - Gävernitz stimmt dem Ministerbei.
Der Anirag wird mit den Stimmen der stark besetz-

ten sozialdemokratischenParteien angenommen.
Es wird dann abqestimmt über den Antrag des Au»,

schusses, die nachgesuchte Genehmigung zur Einleitung ei.
ncs Gerichtsverfahrens gegen den Abg. Braß  nicht zu
erteilen. Die Abstimmung bleibt zweifelhaft. Bei Ham¬
melsprung ergibt sich bei 207 Stimmen die Beschlußun-
sahigkcit des Hauses. — Nächste Sitzung 2V4 Uhr.*

Präsident Fehrenbach  eröffnet die Sitzung um2 Uhr 30 M'n.
Erledigt worden Gesetzentwürfebetr. Erweiterung der

Verordnung über eine miliiärische Amnestie, betr. Ent-
'öĥ digungsanspriiche verhafteter oder verurteilter Elsaß-
Lothringer, betr. die Erteilung einer Kreditgewährung, be-
trcisend Beendigung des Kriegszustandes zwischen Deutsch-
land und Eostarica, betr. patentamtlichc Gebühren in
allen drei Lesungen. Der Gesetzentwurf über den Per-
sonenstand wird in zweiter und dritter Beratnng ange.noniMen.

Der Einspruch des Reichsrates gegen die Einstellung
von 509 000 Mark zur Errichtung einer wissenschaftlichen

Abteilung für Volksbildung an der Universität Frankfurt
a. M. wird dem verfassungsmäßigen Ausschuß überwiesen.

Erledigt in zweiter und dritter Lesuna wurden dre
Reichshaushaltsrechnungen 1916 und 1917 und die Be¬
richte der Reichsschuldenkommission, ferner der Bericht des
Ausschusses für Volkswirtschaft über Heraussetzungdes
Grundlohnes und Ausdehnung der Versicherung, sowie
der Bericht desselben Ausschusses über den vorbereitenden
Reichswirtschaftsrat.

Erste Beratnng eines Gesetzentwurfes beir. das Ab-
kommen Mit der russischen föderativen sozialistischen Sow¬
jetrepublik über die Heimschaffung der beiderseitigen Kriegs¬
gefangenen und Zivilinterniertcn.

Abg. Henke (U . S .) wünscht Anknüpfung sosorti-
■ger Beziehungen zu Sowjetrußland.

Abg. Scheidemann (Soz .)' Das Auswärtige
Amt möge alles versuchen, daß wir mit Sowjetrußland
ein erträgliches Verhältnis bekommen.

Der Gesetzentwurf wird in allen drei Lesungen an¬
genommen, ebenso derjenige über den gegenseitigen Ge¬
fangenenaustauschmit der lettischen Republik.

Nächste Sitzung morgen 9)4 Uhr vormittags. Auf¬
hebung der Militärgerichtsbarkeit und andereŝ — Schluß
nach 3 Uhr.

Berlin,  21 . Mai.
Präsident Fehrenbach  eröffnet die Sitzung um8.55 Uhr.
Nach Erledigung kleiner Anfragen erklärt
Reichsminister Koch , daß während der Wahlen volle

Dersammlungs- und Preßfreiheit gewährt werden soll, daß
aber eine völlige Aushebung des Ausnahmezustandes nn-
möglich sei wegen der bestehenden Putschgefahr. Die Re-
gierung wolle aber prüfen, ob weitere Erleichterungenge,währt werden können

Ein AMrag der Unabhängigen, die Rationalversannn.
lung zu ersuchen, der Negierung das Berirauen zu ent-
ziehen erledigt sich von selbst, da er keine 15 Unter¬
schriften auiwcist.

Erledigt werden Mitteilungen des Rechnungshofes zur
Reichsbaushaltsrechnung19l9. Es folgt die dritte Be.
ratung des Gesetzentwurfes betr. Aufhebung der
Militärgerichtsbarkeit  und betr. die Siel-
lung der Justitiare.

Abg. v. Gräfe (Dnat . Vp.) beantragt Absetzung
von der Tagesordnung.,

Abg. Lobe (Soz .) beantragt namentliche Abstim-
mung über diesen Antrag.

Die Linke ist sehr stark besetzt, die Mtte des Hanfes
weniger, die Rechte ist fast leer. Mit Ja stimmen3 Ab¬
geordnete, mit Nein 208; anwesend sind 211 Mitglieder.
Zur Beschlußfassung sind 212 notwendig. Das Haus ist
also beschlußunfähig.

P »stident Fehrenbach beraumt die nächste Sitzung aus
11/, Uhr an mit der Tagesordnung: Entgegennahme
einer Knndgebung des Reichspräsidenten. — Schluß 11
Uhr 5 Minuten.

*

Präsident Fehrenbach  eröffnet hie zsveite Sitz¬
ung um 11 Uhr 15 Min. und verliest eine Kundge¬
bung des Reichspräsi deuten.

Die Tagung der Nationalversammlung sei reich ge-
Wesen an Arbeit und an Leiden. Es sei dem Reichsprä-
sioenten Ehre und Pflicht, dafür zu danken. Die An¬
schauungen' eines ganzen Volkes hätten den neuen Ver-
hältnissen angepaßt werden müssen, auf denen sich seine
Geschichte aufloven werde. Alles sei noch im Fluß. Die
deutsche Revolution sei noch nicht abgeschlossen. Grund-
festen in das Chaos hineinzubauen, sei die Arbeit der
Abgeordneten gewesen. Man werde ihrer Treue als der
ersten Arbeiter am Baue gedenken, wenn einst dessen Richt¬
fest gefeiert werde. Tie geistigen Waffen seien die einzig,
erlaubten im bevorstehenden Wahlkamps. Der Weg der Ge¬
setzmäßigkeit sei der einzige, der auswärts führe. (Zwi-
schenruf der Frau Zietz Beifall. Zuruf: Zieh raus!)

Reichskanzler Müller:  Der Wahlkumpf ist im
vollen Gange. Der Friedensschluß hat die schlimmsten
Bedrobungen vom Reiche abgewendet. Die Bestimmungcn
des Fru-densvcrt enges werden noch lange die Richtlinien
für unsere politische Arbeit geben. Die Treue gegen alleS-
foweit die -derlische Zunge klingt, haben wir gewahrt. Sel-
ten hat ein Parlament so unter dem Zwang einer ver¬
sunkeneilEpoche gelitten, wie dieses, selten wurden einem
Volke so bittere Arzneien gereicht. Der Tag der gerech-
ten Anerkennung für Ihre Leistungen wird kommen." Eu¬
ropa kann ohne Deutschland nicht sein; es ist höchste Zeit,
daß diese Wahrheit in Europa Sillgemcingut wird.

Adg. v. Payer ,(Dcm .) spricht dem Präsidenten den
Dank des Hauses aus. Der Präsident habe nie Gleich¬
mut, Humor und Unparteilichkeit verloren trotz der stür¬
mischsten Vorgänge. Er habe den höchsten Anforderungen
entsprochen.

Präsident Fehrenbach  dankt von ganzem Her¬
zen. Es sei rnchi immer leicht gewesen, absolute Gerech.
ttgkeit Watten zu lasten. Den Dank des Hauses möchte
er ausdehneii aus die Vizepräsidenten und Schriftsübrer
ebenso ans das Personal, die Beamten, Angestellten und
Diener männlichen und weiblichen Geschlechts. Die Presse
habe der Tätigkeit des Hauses eine mühevolle Slrbeit ge-
widmet. Leider habe der Senior des Hauses, Abqecro-
nerer Payer,  seinen Schwanengesang getan. Er gebe
ihm die herzlichsten Wünsche mit in die schwäbische Hei-
Mat. Er nelme an und Ucffe, daß dieses die letzte
Stunde der N a t i o n a l b er s a mml u n a in.



Geschichte foetSe'*Me LStigkett betfelfien würdigen.
Für das " Haus nehme er in Anspruch, daß es nur zum
Kesten- des deutschen Volkes gearbeitet hat. Trotz aller
Gegensätze habe die Versammlung dem Volke das Bei-
Mel eines zielbewvßlerr Arbeitswillen gegeben. Möge sich
Vas deutsche Volk in Arbeit und Zucht zusammenfinden.
Lu tzöfsekl sei die Vereinigung mit den getrennten Stam¬
mesbrüdern in Oesterreich. (Beifall .»

Mit den bestell Wünschen für alle schließt der Präsi-
bent die Natiyn alRrsanimlung.

gur Tagesgeschichte.
Die Finanzkonferenz in Brüssel.

- Wie unser Berliner Vertreter erfährt , steht schon
heute fest, daß die deutsche Regierung zur Teilnahme an
der mternanönale » Finonzkonferenz in Brüssel eingeladen
wird . Allerdings werden die demnächst stattsindendrn Be¬
sprechungen der Alliierten , die sich in eingehender Weise
mit der künftigen Behandlung Deutschlands beschäftigen
werden, davon ahhärtgen, welche Rolle Deutschland aus
der internationalen Finanzkonferenz in Brüssel zugeteilt
werden soll . Der Plan eines internationalen Kredits au
Deutschland, der den Wiederaufbau der deutschen Industrie
erleichtern soll, wird auf dieser Konferenz ernsthaft geprüft
werden, zumal die internationale Aktion znm Wiederauf¬
bau Europas die Verbesserung der Lage Deutschlands in
sich einschließt. Wann die internationale Konferenz in
Brüssel statlsinden wird , ist vorläufig noch vollständig un¬
bestimmt. Man darf aber annehmen, daß bei einer ra¬
schen Erledigung der Verhandlungen über die Frage der
Wiedergutmachungen Deutschlands die Zuscnnmenberufung
der Brüsseler Zusammenkunft noch für den Monat August
möglich sein wird.
" Eine internationale Anleihe.

Rach amerikanischen Blättermeldungen soll man in
Amerika dem vorgeschlagenen Zahlnngssystem der Alliier¬
ten, nach welchem die durch Deutschland zu bezahlende
Entschädigung von den Alliierten an Amerika zu diskon¬
tieren wäre , sehr ablehnend gegenüberstehcn. Das ist.
wie unser Berliner Vertreter erfährt , keineswegs der Fast.
Vielmehr hat Anierika tatsächlich die Absicht, sich air dem
internationalen Kredit zum Wiederaufbau Europas zu
beteiligen und es würde auch von den noch zu führenden
Verhandlungen abhöngen. ob der englische Vorschlag von
Amerika durchgeführt wird . Die Tatsache, daß Amerika,
obwohl es dem Völkerbund noch nicht angehört, an der
internationalen Finanzkonferenz von Brüssel direkt teil-
nehmen wird , beweist deutlich, daß es sich sehr stark für
die englischen Wiederaufbaupläne interessiert. Natürlich
wird Amerika versuchen, nach jeder Richtung hin einen
starken Truck auf England auszuüben , bevor es sich her¬
beiläßt , den Wünschen auf Diskontierung der deutschen
Schuldwechsel nachzukommerr.

Der Oberste Rat.
Aus dem Auswärtigen Amt erfährt unser Berliner

Vertreter : Nachdem der Völkerbund nunmehr gegründet
ist, steht es außer Zweifel, daß die Ersetzung des Ober¬
sten Rates durch eine dem Völkerbund angegliederte Kör¬
perschaft in nächste Nähe gerückt ist. Damit gewinnt Eng¬
land freie Hand zur Verfolgung seiner europäischen Kon-
solidiermrgspolittk, die es auf der internationalen Kon¬
ferenz in Brüssel einleiten wird . In Frankreich sträubt
man sich vergebens, gegen die Beseitigung deS Obersten
Rates , weil dann der französische Einfluß auf die europä¬
ische Politik vcstständig ins Schwinden gerät. Die Tat¬
sache der Verwirklichung des Völkerbundes erweckt in
deutschen Regierungskreisen die Hoffnung, daß die Aus¬
sichten auf eine Revision deS Versailler Friedestsvertrages
dadurch bedeutend verbessert worden sind. Im übrigen
glaubt man, daß die Aufnahme Deutschlands in den Völ¬
kerbund unmittelbar nach der internationalen Finanzkonfe¬
renz in Brüssel in Erwägung gezogen wird

Nenorr mtierung in Sowsetruhland?
Laut „Nieuwe E mrant " verzeichnen mehrere eng¬

lische Blätter umlauf ' :de Gerüchte über eine politische
Neuorientierung der Srwietrcgierung . Danach haben sich
Lenin una Lrotzku zur Bildung einer d e m o kr a t i -
tscheu Regierung  entschlossen.

*
Wenn diese Nachricht zuträfe, so wäre sie voll der

größten Bedeutung . Sie würde beweisen, daß 3 e n i n
und Trotzkij  das Mißlingen ihres Versuchs, durch
die „Diktatur des Proletariats " die Gesellschaft und d-e
Wirtschaft Rußland « neu auszubauen,̂ offen zugeben und
sie würde den Weg zeigen, auf dem' Sowjetrußland zu
einer Verständigung rnit der übrigen Welt zu kommen
denkt. Aber solche Nachrichten sind im Lause des letzten
Jahres schon melirere verbreitet worden, ohne daß sie sich
als wahr erwieserl hätten. Daß Lemn sich unter dem Druck
der polnischen Offensive schon für geschlagen erklären sollte,
ist auch wenig wahrscherulich, zumal da nach Berichten aus
verschiedenen Quellen ganz Rußland in der Abwehr der
Polen einig ist mrd im Norden eine Gegenoffensive der
Sowjetarmee begonnen hat, die bis jetzt erfolgreich ge¬
wesen ist und darauf berechnet zu sein scheint, den linken
polnischen Flügel vom Norden her auszurollen. Ob die
Meldung iir irgend welchem Zusamnrenhang steht mit der
anderen gleichfalls noch unbestätigten Meldung, daß Brus-
silow eine Art Militärdiktatur errichtet habe, ist einstweilen
nicht zu sibcrsebeu. Man wird also aut tun , diesen Mel- ,
düngen bis auf weiteres einige Zweifel enrgegenzusetzen.

Amerika erste Seemacht.
Wie unser Berliner Vertreter erfährt, nehmen neuer¬

dings . die amerikanischen Flottenrüstungen einen gewalti¬
gen Aufschwung, sodaß man deutlich die Absicht erkennt,
daß Amerika infolge seiner ungeheuren Finattzkraft das
Bestreben verfolgt, erste Seemacht in der ganzen Welt
zu werden. Wenn es diese Absicht wirklich rn die Tat
umsctzen will , so steht ihm nichts im Wege, dieses Ziel
im Verlaus von wenigen Jahren zu erreichen. Das fi¬
nanziell nicht mehr so starke England könnte jedenfalls
keineswegs tnit den amerikanischen Rüstungen Schritt
halten. Daß Amerika tatsächlich ernst macht, beweisen Mer-
dungcn aus Neuyork, nach welchen die Vereinigten Staa¬
ten jetzt die größten Kriegsschiffe der Welt bauen. Diese
sollen 1000 Fuß lang und 104 Fuß breit sein, eine Ge-
schwindiqseit von 40 Meilen erlangen und je 60 Millionen
Dollar kosten.

j

Aus Nassau und Umgebung.
Nassau, 25. Mai.

Ein herrliches Pfingstwetter war uns in diesem
Jahre endlich einmal wieder bescheert und hat uns dadurch
durch die fehlgegangenen Erwartungen so mancher früherer
Jahre etwas entschädigt. Schon am frühen Mdrgen war das
Landschaftsbild um unsere Stadt auss bunteste von festlich
gekleideten Menschen belebt, und' die Zahl der Spaziergänger,
Touristen und Wandervögel wuchs von Stunde zu Stunde,
je höher die freundlich lächelnde Sonne am Himmel empor¬
stieg. Die duftigen Toiletten unserer Damenwelt, in denen
die zartesten Farben vorherrschten, bot eine ansprechende
Nuance inmitten des jungen, frischen Lenzgrüns. Alle unsere
Sommerausflugslokale konnten sich eines znfriedenstellenden
Besuchs erfreuen, und überall sah man frohe und zuftiedene
Gesichter. Vermochte auch Küche und Keller, nicht die vielen
Gaumenreizmittel zu bieten, wie sie sonst im Frieden so reich¬
lich zur Verfügung standen, und war auch, den heutigen Ver¬
hältnissen entsprechend, das Vorhandene teuer wie heutzutage
alles, man war trotzdem ftöhlich und guter Dinge und ließ
sich durch die von der Zeitlage gebotenen Einschränkungen
die frohe Festlaune nicht verkümmern. Auch der Besuch der
Gotteshäuser war an beiden Feiertagen eine der Bedeutung
des Tages entsprechender. Alles in allem: Das diesjährige
Pfingsten nahm einen schönen, harmonischen Verlauf und bot
uns insofern eine kleine Entschädigung auch für den Mangel
an Feiertagen , der nunmehr bis Weihnachten zu verzeichnen
ist.

Viehseuche. Seit Ende der vorigen Woche herrscht in
den Gemeinden Holzhausen a. d. Haide, Ruppertshofen und
Rettert eine gräßliche Viehseuche, eine Art Maul - und Klauen-
seuche mit pestoerdächtigen Erscheinungen. Das befallene Vieh
geht innerhalb einer kurzen Zeit ein. Um diesem zu begeg¬
nen und sich vor größeren Schaden zu bewahren, sahen sich
die Behörde und Landwirte veranlaßt , das vorhandene Vieh
in den befallenen Ställen abzuschlachten. Es giebt Ställe, in
denen 10- 15 Stück Vieh standen, welche jetzt ganz leer sind.
Ein ungeheurer Schaden ist der Landwirtschaft entstanden, nicht
allein durch den Verlust des Fahrviehes , sondern auch in der
Milchbelieferung und in der Aufzucht unseres darniedenliegen-
den Viehbestandes. Seitens der Behörde sind, um eine weitere
Verbreitung zu verhüten, sehr strenge Absperrungsmaßregeln
getroffen und alle öffentliche Lustbarkeiten usw. in den um-'
liegenden Ortschaften verboten worden. Gleiche Meldungen
kommen auch aus verschiedenen Orten des Unterwesterwald-
kreises. Wie wir weiter in Erfahrung bringen konnten,
handelt es sich hier um eine Art Lungenpest.

Obstbaumbesitzerseht Eure Obstbäume nach und
vernichtet die in großen Mengen auftretende Raupengespinste,
in denen hunderte von schädlichen Raupen sitzen.

Deutschnationale Bolkspartei . Am 28. Mai spricht
das bekannte frühere Mitglied der Nationalversammlung,
Pfarrer Veidt, Frankfurt a. M . in Bad Ems im Lichtspiel¬
haus um 8 Uhr abends für die Deutschnatl. Dolkspartei
über die Frage : Warum ist der 6. Juni ein Schicksalstag
fürs deutsche Volk ?" Wir weisen auf den Vortrag Veidts hin,
der ein Kind unserer Haimat ist - er ist aus Langenscheid
gebürtig — und dessen Ausführungen daher besonder interes¬
sieren werden.

Auf der Kaninchen -Ausstellung in Bad Ems ver¬
bunden mit Prämiierung erhielten Mitglieder vom hiesigen
Kaninchen- und Geflügelzuchtvereinfolgende Preise und zwar
l . Preis H. Mißler (Frz . Widder), 1. Preis K. Buch(Schwarz¬
loh), 8 zweite Preise H. Schirm (Belg. Riesen). Ein' erfreu¬
liches Resulat trotz der starken Konkurrenz.

S . Sozialdemokratischer Verein . In den von vie¬
len Parteigenossen besuchten Mitgliederversammlung am 14.
d. Mts . im Gasthaus „Zur Traube " hieb Genosse Eromm
aus Cubach einen sehr gut gesprochenen, äußerst verständli¬
chen Vortrag über den „Wissenschaft!. Sozialisnms ". Kurz
wiederzugeben wären seine Ausführungen folgendermaßen:
Das Wort „Sozialisums " hat heute ziemlich ein Jeder im
Munde, ohne sich der Grundlage und Tragweite desselben
zu vergegenwärtigen. Sozialisumus ist mit einer Bewegung
zu charakteriesieren, die viel Aehnlichkeit mit dem Thristentum
hat. Der Sozialismus predigt auch: „Liebe deinen Nächsten"
und „Friede auf Erden." Unter Sozialismus versteht man
kein fertiges System, das man jederzeit einführen hönnte,
sondern kann nur durch stetigen Klassenkampf aller Prole¬
tarier zur höchsten Vollendung geführt werden. Die Besei¬
tigung der heutigen kapitalistischen Wirtschaftsreform, in
welcher der Arbeiter nicht über die von ihm hergeshellte
Ware und deren Ertrag verfügen kann, sondern wo meistens
der der Arbeit gänzlich fernstehende Aktionär und Industrie-
König Alles besitzt und einscharrt, muß allncählich aufhören.
- Rach dem Altertum, wo jeder für sich vollständig sorgte
(der Bewohner war zu gleicher Zeit Landwirt, Jäger , Hand- ■
werker) entstand allmählig das Handwerk, das im Mittelal¬
ter wirklich einen goldenen Boden besaß. Nachdem man
Maschinen erfunden hatte, wurde das Handwerk zurückge¬
drängt . Der Reiche damals , der sich eine Maschine kaufen
konnte, wurde ein gemachter Mann mit der Zeit, Fa¬
brikbesitzer. - Aber um die Zurückgebliebenen, die keine
Maschinen hatten und konkurrenzunfähig wurden, kümmerje
sich niemand. Diese Leute waren enteignet,  waren zu
Proletariern  gemacht und durften die Handlanger der
Besitzenden werden. Aus der Kleinindustrie entwickelte sich
die heutige Großindustrie, die mit ihren reichen Finanzmitteln
jeden kleinen Koykurrentcn erdrückt. Durch Errichtung von
Syndikaten , Konzerne und Trusts kann die Großindustrie
willkürlich die Preise machen und auf alle Rohstoffe die Hund
legen. - Wenn nun vom Staate auf Veranlassung der So¬
zialdemokratie zur Sozialierung der Betriebe geschritten wird,
so können vorläufig nur der Kohlen- und Kalibergbau, Elek-
trizitäts - und Eisenindustrie und die Wasserkräfte reif zum
Sozialisieren in Betracht kommen. Es werden sich dann einige
Tausend mit weniger „Einkommen" begnügen müssen, aber
das ganze arbeitende Volk erhält seinen regelrechten Lohn.
Wenn uns nun von der Kapitalistenseiteher gesagt wird:
„Ihr wollt den freien Wettbewerb totschlagen", so ist das
eine komplette Verdrehung . Denn durch den Zusammenschluß
der Großindustrie war ja der freie Wettbewerb ausgeschaltet.
Der Sozialismus muß und wird kommen als Befreier von
dem wirtschaftlichen Anarchismus. Den U.S .P . Leuten und
Kommunisten hielt er die Unmöglichkeit einer wahllosen und
überstürzten Sozialisierung vor Augen. Ohnehin sei es dem
Staate auch unmöglich sofort zuviel Projekte auszuführen,
da unsere traurige Finanzlage dem gegenüber steht. Zum
Schlüsse warnte er noch alle arbeitenden Volksgenossen,
einerlei ob sie Fabrikarbeiter , Kopfarbeiter, Beamte, Klein¬
bauern und Gewerbetreibenden seien, bei den Wahlen auf
die ' Leimruten der deutschen „Volks "partei und deutschnat.
„Dolks"partei zu kriechen. Denn diese Parteien schämten sich
heute, ihren wahren Namen zu nennen. - Großer Beifall
und reichliche Diskussion folgte dem Vortrage. - Anschließend

gab der Vorstand einen Bericht über das verflossene 't0l
das viel Arbeit aber auch reichlich Lohn für den Parteiv^
bedeutete. Es wurden 13 Mitglieder - 7 öffentliche, 8 'n'
stands- und 1 Generalversammlung abgehalten. jolo e5
Anträge bezw. Anfragen wurden seitens der Partei an r
Magistrat und Stadtverordnetenkollegium gerichtet: i
Höhung der Löhne der städtischen Arbeiter um 75%, 2
seitigung des Loskaufungsprivilegs vom Dienste bei
Pflichtfeuerwehr, 3. Bei Erhebung einer Nachsteuer sollend
kleinen Einkommen geschont und die großen kräftiger heran
gezogen werden, gemäß dem Notsteuergesetz vom 4. 6. igi-
4. Errichtung eines städt. Miteinigungsamtes , 5. AnsteS'
eines Schularztes, 6. Errichtung einer Mutterberatungssteg,
7. Einführung von Kundenlisten bei Verteilung der rationier'
ten Lebensmittel und 7. Anfrage, wann der Magistrat Z
denkt von seinem Rechte Gebrauch zu machen, Wohnung-,
zu beschlagnahmen. Punkt 1, 3 und 6 unserer Anträge je-
den Berücksichtigung. Die übrigen sind mit Hilfe der Den,-
kraten und Volkspartei abgelehnt worden oder liegen J
der langen Bank . Parteigenossen erhielten in vielen Fälle,
Rat und Hilfe, besonders in öffentlichen und privatrechtlich-,
Angelegenheiten. Bei reaktionären Versammlungen in Raßg,
und Umgegend waren immer Parteigenossen zur Stelle, fr,
der Wahrheit wieder zum Recht verhalfen. Besonders 'fM
das solidarische Verhalten der Arbeiterschaft am 1. Mai ein
mutige Anerkennung. Die folgenden Punkte der Tagesord.
nung mußten wegen vorgerückter Stunde vertagt werden
Mit der Versicherung bei den Wahlen es an Tatkraft nich
fehlen zu lassen, schieden die Versammelten.

- GedSchtnisbuch. An Erstattung der Meldung»
für das Gedächtnisbuch der im 2BeItfcrtegi
gefallener Nassauer wird erinnert. Die Meldun-
gen sind auf dem Rathause, Zimmer4, bis 1. Juni
machen.

Mitteilung der hohen Interalliierten Rheinland.
Kommission.

me veui,oyen Deyoroen oeyauplen ln letzter Zeit
daß verschiedene Reichs- und Staatsgesetze, deren Verfügung«
im Gegensätze zu den Interessen der rheinischen Bevölkerun,
stehen, insbesondere die Verfügungen des Ein- und Ausfuhr
gesetzss, ihre Anwendung in den rheinischen'Gebieten auf An-
ordnuug der Hohen Interalliierten Rheinlandkommission ge>
fanden hätte». Letztere hätte diesen Anordnungen zugestinm
und dafür die volle Verantwortung übernommen. Diese 35,
hauptungen beruhen auf einer wahrscheinlich absichtlich g,
wollten Ungenauigkeit.

Der Hohe Kommissar der französischen Republik gib!
hierdurch bekannt, daß die Hohe Interalliierte Rheinlands
Kommission den deutschen Behörden amtlich mitgeteilt ha,
die Hohe Interalliierte Rheinlandkommission habe, was du
Anwendung der deutschen Gesetze im besetzten Gebiet anbe-
langt, nur dann einzuschreiten, wenn dieselben irgend ein,
Gefährdung der Sicherheit der Armee bilden.

Die Hohe Interalliierte Rheinlandkommission kann in
keiner Weise über die Anwendung derjenigen Gesetze, den»
sie sich nicht widersetzen kann, ihre Zustimmung erteilen.
Übrigens wird momentan von Seiten der Alliierten Regie¬
rungen das Recht der Anwendyngen von verschiedenen diese,
Anordnungen bestritten, weil sie nicht mit den Verfügungen
des Friedensvertrages übereinstimmen.

*** Vor den Wahlen pflegt immer eine außeror¬
dentlich rege Versammlungstätigkeit der einzelnen Partei«
einzusetztN. Auch in unserer Stadt haben in den letzt«
Tagen bereits Versammlungen aller Parteien stattgefun-
den. Da es uns unmöglich ist alle Versammlungen zu be
suchen, uns aber an einer möglichst objektiven und unparteiisch«
Berichterstattung in unserem wie in der Leser Interesse gele¬
gen ist, bitten wir die einzelnen Versammlungsleiter, uns je¬
weils einen Bericht über die Referate und die Diskussion
zukommen zu lassen. Man möge uns deshalb keinen Dor-

machen, wenn wir nur von Versammlungen Berichte
veröffentlichen die uns die betreffenden Unterlagen cinfenben.

*»* Von der Post . Der Postanweisungs- und Nach¬
nahmeverkehr mit Japan einschl. der japanischen Postanstal¬
ten in China ist seit dem 1. Mai wieder ausgenommen. D«
Einzahlungskurs der häufigen Schwankungen unterworfen
ist, beträgt gegenwärtig 100 Pen -3452 Jl. - Es wird er¬
neut darauf hingewiesen, daß im Verkehr mit der Tschecho¬
slowakischen Republik für Briefsendungen jeder Art mit alleini¬
ger Ausnahme der offenen Blindenschriftsendungendie ®
bührensätze des Welt po st Vereins  gelten . Die
Freigebühr für Briefe bis 20 Gr. betrügt also jetzt 80 M
und für jede weiteren 20 Gr. 60 Pf . Postkarten unterliegen
einer Gebühr von 40 Pfg . Die genaue Beachtung dieser
Sätze ist anzuraten , damit nicht die Empfänger der Sendun¬
gen hohes Nachschußporto zu zahlen haben. Für die offenen
Blindenschriftsendungennach der Tschechoslowakischen Repu¬
blik werden dieselben Sätze wie im innerdeutschen Verkehr
erhoben. — Die niederländische Postverwaltung hat zur Sprache
gebracht, daß ihr häufiger Briefsendungen aus Deutschland
zugehen, bie, entgegen den Vorschriften des Weltpostvertragj
zollpflichtige Waren enthalten. Das Publikum wird daraus
hingewiesen, daß derartige Briefsendungen nicht an die ®*’
pfänger ausgehändigt , sondern von der niederländischen Pap'
Verwaltung nach dem Aufgabeorte zurückgesandt werden
- Briefpostbeförderung nach Südamerika
über Genua.  Die nächsten Postabgänge über Genua
nach Brasilien, den La Platastaaten und weiterhin finden ch
folgenden italienischen Dampfern statt : l . Dampfer -,®ar>'
baldi" nach Santos , Montevideo und Buenos Aires, von
nua am 25. Mai , Postschluß in Frankfurt (Main ) am 2*
Mai . - 2. Dampfer „Re Bittorio " nach Rio de Janeiro um
Buenos Aires von Genua am 27. Mai , Postschluß in FrE
furt (Main ) am 24. Mai . Beide Dampfer werden zur ^
beschränkten Briefpostbeförderung nach den La Platasta«»"
und weiterhin benutzt, mit dem Dampfer „Garibaldi " werde"
außerdem Briefsendungen mit Leitvermerk für tzänz DE
lien, mit dem Dampfer „Re Bittorio " Briefsendungen aM
mein für ganz Brasilien befördert.

e Singhosen , 19. Mai . Eine erfreuliche Rach^
durcheilte heute unseren Ort . Der einzige Sohn der
Paul  der im August 1915 in russische Gefangenschaft
damals nach langer Zeit mal vereinzelte LebenszeichenS
und von dem nun seit zwei Jahren keine
mehr eintraf, sowie alle an ihn gerichtete Briefe usw. mu°
Vermerk: „Adressat unauffindbar " zurückkamen, zeigte ĵ .

[ein1
glückliche Heimkehr auf deutschem Boden von SwineM»'
aus an. Mit welche Freude seine-alte, vor Gram und Eos
ergraute Mutter und man kann sagen alle im Orte die ^
richt aufnahmen, kann man nicht beschreiben, und wollen,
hoffen, daß der allgemein beliebte Gefangene
glücklich zu Pfingsten sein Elternhaus erreicht.

) wollenw
'Phil . P°"
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